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acht hiermit bekannt, daß die Kaſſe der Geſellſchaft am Sonn⸗ 
zend den 30. cr. nur bis 12 Uhr Mittags geöffnet fein wird. 


Schutz- 


Ueberall zu haben 
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Oranienburger Keruſeife 


iſt die beſte Hausſeife. 


Nur echt, wenn mil Firma und obiger! Schutzmarke geſtempelt. 


Politiſche Rundſchau. | 


— Der „Kampf um die Idee mit 
ylagring und Revolver. Aus Paris 
der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Eine blutige Schlägerei zwiſchen Kſerlkalen 
Sozialiſten gehört nachgerade zum Sonntags⸗ 
hügen und wild auch an Wochentagen nicht ver⸗ 
äht. Daß es wieder losgehen würde, war 
längſt vorher in den Zeitungen angekündigt. 

man hat ſich keinen Zwang avferlegt; man 
mit Knüppeln und Schlagringen gekämpft, 
fich mit Steinen und gußeiſernen Trümmer⸗ 
in die Köpfe blutig geworfen, und ſelbſt ein 
Revolver haben dazwiſchen geknallt. Wer 
n ſchuld iſt, wird man erft bei der Kammer- 
pellation erfahren, auf die Combes ſicher wird 
orten müſſen; wahrſcheinlich wieder irgend 
äkulariſterter Mönch, Die Sozialiſten werden 
dy immer nur „herausgefordert und gemiß⸗ 
elt!“ 

Der katholiſche Verein „Sillon“ hatte in den 
in Verſammlungsſaal „Mille Colonnes“ ſeine 
unangsgenoſſen zu einet Verſammlung beru- 
in welcher gegen die ſozialiſtiſchen Störungen 
Bottesdienfte vor acht Tigen Einſpruch e: 
werden ſollte. Der Vorſitzende des Vereins, 
Sangnier, hielt die Haupirete über das 
da „Stärker als der Haß“. Der Gedanken⸗ 

war, daß die chriſtliche Liebe flärker Tt. als 
daß der Sozialiſten gegen das Chriſtenthum. 


— un 


Schon im voraus hatten die ſozialiſtiſchen Blätter, 
an der Spitze wieder die „Action“, ihre Gefin⸗ 
nungsgenoſſen aufgefordert, in der Verſammlung 
den Katholiken „gegenüberzutreten.“ Man weiß, 
was ein „Gegenübertreten“ in ſolchen Fällen be⸗ 
deutet. Die Polizei hatte denn auch ihre Vor⸗ 
kihrungen getroffen, und als vor der angeſetzten 
Zeit elwa 500 Sozialiſten den Eintritt in den 
Saal erzwingen wollten, wurden fie durch die 
Polizei, die die umliegenden Straßen abgeſperrt 
hatte, daran verhindert; nur einige ihrer Haupt⸗ 
führer, ſo der ehemalige Prieſter und jetzige De⸗ 
magoge Cha rbonnel, ferner Zén und Henry 
Dén. er, gelangten in den Saal. Die abge⸗ 
wieſenen Sozialiſten beſchloſſen nun, an der Kirche 
der Plaiſance eine Kundgebung zu veranſtalten. 
Aber auch dort fanden ſie die Truppen des Herrn 
Lépine. Sie enlſchloſſen Hä, um die Kirche 
herumzuziehen und vor dem Pfarrhaus einen 
Heidenlärm mit Pereatrufen auf die Geiſtlichen, 
mit Abfingen der Carmagnole und der Jaterna- 
tionale, und beſonders mit wüſtem Geheul zu 
vollführen. Im Pfarrhauſe hatte man wohl die 
Empfindung, daß den Schreiern eine Abkühlung 
gut Wun würde, wynigſtens erzoffen ſich plötzlich 
aus allen Fenſtern der oberen Stockwerke reichliche 
Waſſermaſſen auf deren Häupter. Obgleich dies 
nach dem heißen Tage — wir hatten 30 Grad 
E:ifiis — eigentlich eine Wohlthat war, und 
obgleich 8 keine btetoniſchen Flüſſigkeiten, ſon⸗ 
dern nur Leitungswaſſer war, nahmen die 
Sozialiſten das doch ſehr übel und verſuchten nun⸗ 
mehr, die Pfarre zu ſtürmen, wie ihre geiſtigen 
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| Vorfahren dies bei ähnlicher Hitze mit der Ba⸗ 
ſtille gemacht hatten. Aber nun rückte endlich die 
Polizei an, chargierte, und brachte richtig den 
Trupp der Freidenker zum Rückzug. Hierbei kam 
es zur erſten ernſtlichen Verwundung: ein Schutz ⸗ 
mann erhielt einen Hieb über den Kopf und 
mußte ſchwerverletzt ins Spital geschafft werden. 
Nach dieſer Einleitung zogen die Sozialiſten nach 
dem Saal „Mille Colonnes“ zurück, wurden aber 
wieder am Eindringen verhindert. Im Saale 
war es inzwiſchen verhältnißmäßig ordentlich zu⸗ 
gegangen. Man hatte ſogar die anweſenden So⸗ 
zialiſten, Charbonnel und Berenger, auf Sang⸗ 
niers Rede antworten laſſen, ohne fie zu unter 
brechen, jeden allerdings nur zehn Minus 
ten lang. Nachdem eine Kagedordnung ange⸗ 
nommen war, worin der Katholizismus als „eine 
Nothwendigkeit für die Demokratie" bezeichnet 
wurde, löſte ſich die Verſammlung auf; auf 
einem dem „Sillon“ gehörigen Grundſtücke bei 
ihrem Vereinslokale auf dem Boulevard Raspail 
ſollte eine Nachverſammlung unter freiem Himmel 
ſtattfinden, und die Katholiken begaben ſich in 
kleinen Gruppen dorthin. Trotz des umfang⸗ 
reichen Drdnungsdienftes gelang es der Polizei 
nicht, Zuſammenſtöße zwiſchen den Parteien zu 
verhindern, und bald kam es an den verſchiedenſten 
Punkten des Stadtviertels zu blutigen Schläge 
reien, namentlich auf dem Boulevard Edgar 
Quinet, ferner vor Saint⸗Sulp'ce. Eine förm⸗ 
liche Schlacht aber entbrannte vor dem Vereins⸗ 
lokale des „Sillon“. Die Sozlaliften zogen in 
hellen Schaaren dorthin, und da ſie nicht einge⸗ 
laſſen wurden, ſo beläſtigten ſie die ankommenden 
Vereinsmitglieder. Plötzlich wurde auf einen her⸗ 
beifahrenden Wagen vom Trottolr aus ein Revol⸗ 
verſchuß abgegeben. So behaupten wenigſtens die 
katholiſchen Blätter, während die gegneriſchen bes 
haupten, der erſte Schuß ſei aus dem Wagen ge⸗ 
fallen. Einer der Inſaſſen des Wagens, Herr 
Etchegoyen, ſprang auf und feuerte feinen Revol⸗ 
ver in die Luft ab, zugleich aber erhielt er einen 
Siodhieb auf den Arm, und dadurch wurde die 
Kugel fo abgelenkt, daß fie den Hut des Kulſchers 
durchbohrte. Das war das Signal zu einem ex⸗ 
bitterten Kampfe. Die Sozialiften begannen damit, 
daß ſie alle Steine, deren ſie habhaft werden 
konnten, auf die Köpfe der Katholiken ſchleuderten, 
die in umſchloſſenem Raume, aber unter freiem 
Himmel bei Pechfackeln verſammelt waren. Als 
die Steine ausgingen, riß man die gußeiſernen 
Gitterplatten, mit denen das Erdreich um die 
Baumwurzeln auf den Boulevards bedeckt ſind, 
auf, zertrümmerte ſie auf dem Pflaſter, und be⸗ 
nutzte dann die Bruchſtücke zum weiteren Bom⸗ 
bardement. Die Polizei fehlte noch oder war doch 
gänzlich ungenügend. Die Katholiken, die es unter 
dem gefährlichen Regen auch nicht lange aus⸗ 
hielten, veranſtalteten jetzt einen Ausfall aus ihrer 
Schanze und bedienten fi dabei derſelben Wurf- 
geſchoſſe, die ihnen von den Gegnern zugeſchleudert 
worden waren. Zahlreiche Verwundete fielen auf 
beiden Seiten zu Boden, und auch die Polizei, die 
endlich anrückte und chargierte, zählle nach wenigen 
Minuten nicht weniger als acht verwundete 
Beamte. Schließlich mußten die Sozialiſten flie⸗ 
hen, und die Mitglieder des „Sillon“, die das 
Feld behauptet hatten, konnten endlich die letzten 
Reden anhören. In den erſten Stunden des 
dämmernden Sonntags hatte der Kampf ein Ende, 
und nur die zertrümmerten Gitterplalten und hier 
und dz eine Blutlache legten von dem „Ideen⸗ 
kampfe“ Zeugniß ab, der hier ausgefochten worden 
war. Die Zahl der Verwandeten weiß man heute 
umſowenſger anzugeben, da die Sszialiſten bei 
ihrem Rackzuge ihre Verwundeten mitgeſchleppt 
haben. 

Das hier geſchilderte Idyll zeigt ſo recht, 
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welchen Partelhaß die Regierung mit ihrer Kampf⸗ 
politik großgezogen hat. Ausſchreitungen und 
Gewalkthätigkeiten auf beiden Seiten, Blutver⸗ 
gießen in jeder Woche mindeſtens einmal, Dro⸗ 
hungen mit Straßenkämpfen alle Tage; das find 
die ruhmreſchen Ergebniſſe dieſer Politik! 

— Die Umtriebe der bulgariſchen Komſtad⸗ 
[his in Macedonten wirken, wie ſich jetzt 
jeden Tag deutlicher zeigt, empfindlich auf die 
Volkswirihſchaft des ganzen Reichs zurück. Durch 
die Theilnahme vieler Landbewohner an den 
Kämpfen, durch Verhaftungen fluchtverdächtiger 
Bulgaren leidet in Macedonien ſelbſt in erſter 
Linie die Landbeſtellung. Nach verläßlichen Bes 
richten iſt in dieſem Jahre viel weniger angebaut 
worden als ſonſt. Da in den Bilajeid von Salo⸗ 
niki, Monaſtir und Uesküb alles vom Ausfall der 
Ernte abhängt, eröffnen ſich für den kommenden 
Winter trübe Ausfichten. Dazu kommt noch der 
beträchtliche Materlalſchaden, verurſacht durch 
Brandlegungen und Bomben; das Geſchäft ſtockt 
im ganzen Aufſtandsgebiete, und Zahlungseinſtel⸗ 
lungen find an der Tagesordnung. In vielen 
Orlen find die Bazare geſchloſſen, theils aus 
Furcht vor den Banden, theils aus Mangel an 
Käufern, denn bei dem gegenwärtigen ſtrengen 
Ueberwachungsdienſt hat der interlokale Verkehr 
jo gut wie aufgehört. Der geſchäftliche Stillſtand 
in Matedonien wirkt natürlich in erſter Reihe auf 
Saloniki zurück, die bedeutendſte Handelsſtadt der 
Provinz. Die Ereigniſſe des 29. April hätten 
beinahe eine Kriſis auf dem dortigen Geldmarkle 
hervorgerufen, zum Glück konnte die Ditomanbant 
ihre Geſchäfte ſofort wleder in einem anderen 
Lokale aufnehmen. Seitdem hal ſich das Ge⸗ 
ſchäft in Saloniki wieder ein wenig erholt. 

Zwiſchen Macedonlen und Konſtantinopel 
ſind gleichfalls alle geſchäftlichen Verbindungen 
unterbunden. Obwohl Monaſtir und die übrigen 
größeren Orte ihten Waarenbedarf haupiſächlich in 
Saloniki decken, kaufen ſie gewiſſe Artikel doch 
immer in Konſtantinopel. Davon iſt jetzt nichts 
mehr zu ſpüren, da nicht nur die matedoniſchen 
Kaufleute nicht mehr hierher kommen können, 
ſondern ſelbſt ihre Briefe gegenwärtig nicht mehr 
ſicher find, In Konſtantinopel ruht das Geſchäft 
faft ganz. Die Beamten haben kein Geld, weil 
ſchon lange kein Monatsgehalt mehr ausbezahlt 
worden iſt. Die Regierung braucht ihr ganzes 
Geld für die Bekämpfung des Aufſtandes — und 
wer noch einige Gloſchen hat, behält Be bei Hä, 
Wis die hieſige Kaufmannſchaft am meiſten beun⸗ 
ruhigt, iſt das Ausbleiben der anatoliſchen Kund⸗ 
ſchaft, ihrer Aufträge und ihrer Rimeſſen. Man 
kann ſich dies gar nicht erklären, denn jegt haben 
wir die Zeit für die Som mereinkäufe und die 
Saaten verſprechen eine gute Ernte. Nur in 
einzelnen Gegenden haben fie durch die lang⸗ 
andauernde Hitze gelitten. Man neigt zu der An⸗ 
nahme, daß durch die Mobilificung verſchiedener 
Truppenkö per in Kleinaflen die Bevölkerung bes 
uneubigt worden 18 und den Ausbruch des Krie⸗ 
ges fürchtet. In ſolchen Zeiten hält ſie all ihre 
Baarſchaften zurück und macht keinerlei Anſchaffun⸗ 
gen. Die Händler benutzen vielmehr die günſtige 


Gelegenheit, ſich ihren Verpflichtungen zu ent« 
ziehen. 
Auf den rumeliſchen Eiſenbahnen hat der 


Perſonenverkehr nachgelaſſen; viele der europäiſchen 
Touriſten ziehen ſeßt die Linie über Konſtanza 
vor, die am 19. d. M. auch der deutſche Bol⸗ 
ſchafter mit feiner Familie zur Reife nach der 
Heimath benutzt hat. 

— Amerikaniſche Herrſchafts⸗ 
Politik. Die Zeiten find vorüber, wo man 
die Vereinigten Staaten den europäiſchen Reichen 
mit ihren riefigen Militärlaſten als nachahmens⸗ 
werthes Mufter vorhalten konnte, die Zeiten, wo 
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die geſammte reguläre Armee Nordamerikas 
mehr als 25,000 Mann betrug und von 
Kriegsflotte gar nicht ein mal die Rede 
konnte. 

Jetzt ſtehen allein ſchon auf den Philippinen 
25,000 Mann und in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt 45—50,000 Mann. Dies iſt freilich noch 
immer viel weniger als die Truppenzahl in 
Deutſchland, Frankreich und Rußland, eben des⸗ 
halb ſind aber die Amerikaner auch in der Lage, 
deſto mehr Geld für die Flotte auszuwerfen, 
fo daß die Union auf dem Waſſer mit der Zeit 
wohl allen europäiſchen Staaten den Rang ablau⸗ 
fen wird. 

Es wird immer klarer, daß der Präfident 
für die nächſte Wahl die Expanſions⸗ und Flot⸗ 
tenpolitik zur Wahlparole machen will. Alle ſeine 
Reden athmen Chauvinismus und ſind darauf 
angelegt, das Volk für den Gedanken zu begei⸗ 
ſtern, die erſte und leitende Nation der Welt zu 
werden. Das iſt ein Bruch mit allen politifchen 
Traditionen der Republik, beſonders dem viele 
berufenen „Teſtament Waſhinglons“, worin den 
Amerikanern ans Herz gelegt wurde, nie und 
unter keinem Vorwand ſich in die Welthändel zu 
miſchen, ſondern Héi ganz ausſchli⸗ßlich auf das 
eigene Landesgebiet zu beſchränken. Im ſpani⸗ 
ſchen Krieg hat „der Löwe Blut geleckt“ und 
weil der Sieg über die wehrlofen ſpaniſchen 

olzſchiffe jo ſpielend leicht errungen wurde, ſetzt 
ch im Volke immer mehr die Meinung feſt, daß für 
den mächtigen Onkel Sam die Welteroberung 
eigentlich nur eine Bagatelle Tel, ` Vorläufig 
fürchtet man nur die engliſche Flotte, außer ihr 
dont nichts auf der Well, Da es nun nicht 
Sache des kühl rechnenden Amerikaners iſt, ſich 
in offenbar ausſichtsloſe Unternehmungen einzu⸗ 
laſſen, iſt man feſt entſchloſſen, bis auf weiteres 
John Bulls Freund zu bleiben und lieber mit 
Staaten anzubinden, deren Seerüſtung nicht ſo ge⸗ 
waltig iſt. 

Dazu werden nun die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Der von Rooſevelt und 
Moody gebilligte Bericht der „Allgemeinen Marine⸗ 
kommiſſion“ verlangt nämlich, abgeſehen von den 
Torpedoflotillen, Küſtenvertheidigungsſchiffen uſw. 
„mindeſtens“ 48 Panzerſchiffe erſter Klaſſe und 24 
ſchnellfahrende Panzerkreuzer. Dies Programm 
ſoll bis 1910 durchgeführt, das heißt alljährlich 
ſollen fieben Panzerſchiffe, bezw. Panzerkreuzer 
erſter Klaſſe gebaut werden. 

In Veulſchland, gegen das allem Anſchein 
nach die amerikaniſchen Rüſtungen zunächſt ge» 
richtet ſind, iſt man ſich des Ernſtes der Lage 
voll bewußt und das Ende vom Lied muß offenbar 
ein Wettrüſten ſein, wobei die Gefahr immer 
größer wächſt, daß die gepanzerte Rüſtung ihre 
Träger erdrücken wird. 


nicht 
einer 
ſein 


Die Vorgänge 
auf der Balkauhalbiuſel. 


Der Wiener „Pol. Korr.“ wird aus Konſtan⸗ 
Unopel geſchrieben: 

„Sowohl in türkiſchen Regſerungs⸗ als auch 
in den fremden politiſchen Kreſſen der türkischen 
Hauptſtadt beginnt ſich eine optimiſtiſche Auffaſ⸗ 
ſung des Standes der makedoniſchen Bewegung 
bemerkbar zu machen. Es hat den Anſchein, daß 
die Beurtheilung der vorliegenden Thalſachen und 
Anzeichen zu ſehr von den Wünſchen der Urthei⸗ 
lenden beeinflußt werde. Eine Abſchätzung ſolcher 
Bewegungen iſt eben ungemein ſchwierig, da auch 
nur halbwegs fichere Bewelſe und Anzeichen ger 
wöhnlich nicht vorhanden find und deren Beobach⸗ 
tung mannigfachen Einflüſſen unterworfen iſt. 
Ein Einzelner kann, auch wenn ihm noch ſo viel 
Material vorliegt, dasſelbe nicht ſichten und der⸗ 
art zuſammenfaſſen, daß er hoffen dürfte, zu 
einem abſolut richtigen Schluſſe zu gelangen. 
Speziell bei der makedoniſchen Bewegung darf man 
nicht vergeſſen, daß die Komiteeleitung keineswegs 
ſo zentral, umfaſſend, feſt und diszipliniert iſt, 
wie vlelfach angenommen wird. Nationale, ger 
Heime revolutlonäre, von fremdem Geblete aus 
geleitete oder unterſlützte Bewegungen laſſen ſich 
gar nicht regelmäßig leiten und ſtramm diszipli⸗ 
nieren. Letzteres iſt ja melſtens ſchon bei gut 
organiſierten Menſchenmaſſen unmöglich, umſo⸗ 
mehr bei elementaren oder künſtlich ae 
und ſchwankenden Bewegungen. Die trelbenden 
Elemente der makedoniſchen Bewegung find ſehr 
heterogen. Ihre erfte Quelle bildete zweifellos die 
Unzuftiedenbeit und Verzweiflung der armen 
Maſſe der bulgariſchen Bevölkerung Makedoniens, 
welche durch die lürkiſche Mißwirthſchaft und in 
letzter Zeit durch das Komiteetreiben, ſowie durch 
die ſcharfen fürkiſchen Ausnahmemaßregeln und 
vereinzelte Ausſchreitungen viel gelitten hat und 
leidet. Das zerſetzende Ferment in der Bevölke⸗ 
rung und das treibende Element der Bewegung 
iſt die von ſchwärmeriſchem, vielfach exaltiertlem 
Patriotismus erfüllte Jugend der ſogenannten bul⸗ 
gariſchen Intelligenz, ſowie das geſammte zahl. 
reiche geiſtige Proletariat, welches durch den allzu 
raſchen kulturellen Aufſchwung Bulgariens nach der 
Befreiung gezüchtet wurde, die krankhafte Ruhm⸗ 
ſucht vieler bulgariſcher Offizier, die vielen ger 
werbsmäßigen Räuber und volksthümlichen Chefs, 
welche das Komitee freiwillig oder unfreiwillig ver⸗ 
wendet, und schließlich die Abenteuer⸗ oder Mariys 
riumsſucht der Revolutfonäre. Alle Melen berührten 
Umſtände machen es den maßgebenden Stellen zur 
Pflicht, weitere Unterſuchungen vorzunehmen und 
Beobachtungen anzuſtellen, um auf Grund der 
ſich dann aufdräugenden Erwägungen Beſchlüſſe 
zu faſſen. Denn mit noch jo energiſchen Maß⸗ 
regeln allein wird die makedonſſche Bewegung mit 
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ihren Wurzeln und Hilfsmitteln nicht ausgerottet 
werden können. Hierzu wird es, fobald die Ruhe 
und Ordnung hergeſtellt iſt, einer ſehr ernſten 
und außergewöhnlichen Friedensarbeit der Pforte, 
einer erhöhten Unterſtützung ſeitens der Entente⸗ 
wächte, ſowie der weiteren Zuſtimmung aller übri⸗ 
gen Mächte bedürfen.“ 


* * 


Konſtantinopel, 26. Mai. Nach Ans 
gaben der Pforte hat am Freitag in Smerdec, 
Kreis Caſtoria, Vilajet Monaſtir, ein größerer 
Kampf mit einer bulgariſchen Bande ſtattgefunden, 
welche vernichtet wurde. 

Sofia, 26. Mai. Die „Reforma“ fordert 
in einem langen Leitartikel die in Bulgarien 
lebenden Makedonier auf, die im Felde ſtehenden 
Brüder mit Geldmitteln und Material reichlicher 
als bisher zu unterſtützen. 

Saloniki, 26. Mal. Die zur Beruhi⸗ 
gung der oppoſitionellen Albaneſen nach Ipek 
entſandie Kommiſſion hat ſich in Begleitung 
ei ſtarken Militäreskorte nach Djakowa be⸗ 
geben. 

Bei dem in der Nähe von Mogila ſtatt⸗ 
gefundenen Kampfe fielen auf Seiten der Zut, 
garen der Bandenführer Zeitkow und auf ſeiten 
der Türken Said Bey, ein Unteroffizier und drei 
Soldaten. 

Konſtantinopel, 26. Mai, U ber den 
am letzten Freitag in Smerdec, Vllajet Monaſtir, 
ſtattgehabten Kampf türkiſcher Truppen mit einer 
bulgariſchen Bande wird weiter berichtet, daß etwa 
neun Zehntel der 300 Häuſer des Dorfes durch 
das Geſchüßfeuer der Truppen zerſtört worden 
ſeien. Exploſionen ſeien gehört worden, die wahr⸗ 
ſcheinlich durch Dynamitbomben verurſacht waren. 
Die bulgariſchen Verluſte ſollen 100 Mann be⸗ 
tragen, darunter auch Bewohner des Dorfes. Zur 
Unlerſachung der Vorfälle iſt der Kommandant 
der 6. Divifion Husni Paſcha nach Smerdec ent 
ſandt worden. Im ganzen Bilajet Monaſtir 
fanden infolge der letzten Bandenbewegungen mili⸗ 
täriſche Streifzüge ſtatt, bei denen zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. 


Bilder aus Kroatien. 


Agram, 24. Mai 1903. 


Es liegt ſchon heller Morgen über den Son, 
den, als unfer Zug aus dem Ungariſchen in kroa⸗ 
tiſches Gebiet einfährt. Kroatien! Das Land, 
das ſeit den lezten Wochen in hellem Aufruhr 
liegt, da ſich Alles aufbäumt gegen das Gewalt⸗ 
regime des jetzigen Banus, des Grafen Karl 
Khuen⸗Hsdervaih, der mit den ſchönſten Erfolgen 
Kroatien für Ungarn pazifizirt. Schon auf den er» 
Ben Stationen auf kroatiſchem Boden Debt es ganz 
anders aus, als anderswo, man merkt ſofort, man 
ſei in einem Gebiete, in dem außerordentliche Zu⸗ 
ſtände herrſchen. 

Gendarmerie und Militär hält die Stations- 
gebäude beſetzt, die Burgen Ungarns, wie der Po⸗ 
lititer und Dichter Eugen von Rakoſi kürzlich 
dieſe nannte. Die auöfteigenden Reiſenden werden 
mit argwöhniſchen Blicken gemuſtert, denn man 
kann ja nicht wiſſen, was diefer oder jener im 
Schilde führt. Keineswegs ſei es gerathen, heute 
auf kroatiſchem Boden das ungariſche Wappen im 
Schilde zu führen, denn bei dem glühenden Haſſe 
gegen alles Magpariſche, der jeden Kroaten bis in 
die tiefſte Seele beherrſcht, wäre man dem Aergſten 
ausgeſetzt! 

Zagräb | rufen die Kondukteure, deren Diet, 
ſprache ja die magyariſche ift, Zägrab! Wir 
verlaſſen den Zug und ſteuern der Ausgangsthüre 
be Hler haben eine Anzahl Geheimagenten unter 

ührung des bekannten „Bahnhof-Detektivs“ 
Smara Poſto gefaßt und muftern jeden Ankom⸗ 
menden. Wehe, wenn man in dem Verdachte 
Debt, der Spezialberichterftatter irgend eines aus⸗ 
wärtigen Blattes zu ſein! Dann kann man mit 
Sicherheit darauf rechnen, einen Vertreter der 
Sicherheit als ewigen Schalten an die Ferſen ge⸗ 
heftet zu bekommen. Ich machte ein recht uns 
ſchuldiges Geſicht und hatte ſogar die Kühnheit, 
von einem der Geheimagenten Feuer zu ver⸗ 


langen. Der Mann bot mir freundlichſt 
ſeine Zigarre, denn das: „Gebt Feuer!“ ges 
hört ja heute in Kroatien zur Umgangs⸗ 
ſprache 


Wir haben den Stationsbahnhof verlaſſen und 
unſer Blick wendet ſich gleich nach links. Ce er 
hebt fi da, ſchrnäg dem Bahnhofsgebäude gegen⸗ 
über, ein prächtiger Neubau, auf deſſen Giebel 
drei kurze Worte in hellem Golde funkeln, die den 
Anſtoß zu jenen Unruhen gegeben, die heute 
das Land durchwühlen. Magyar kirälyi allams 
vasutak prangt hier auf dem Gebäude der Ber 
triebsleitung der ungariſchen Staatsbahnen, und 
vor dem Gebäude ſtehen mit aufgepflanztem Ba⸗ 
jonette die Poſten, während im Hofe des Gebäu⸗ 
des eine Kompagnie ſtändigen Aufenthalt ge⸗ 
nommen hat. Weiter, die Zrinjipromenade hin⸗ 
unter! Linker Hand fällt uns ein Haus auf, 
deſſen Mauern Spuren von Tintenfäſſern zeigen, 
deſſen Fenſter noch vielfach eingeſchlagen. Die 
ungariſchen Aufſchriften erzählen dem Sprachenkun⸗ 
digen, daß hier das alte Gebäude der ungar. 
Staatsbahnen zu ſtets neuen Demonſtrationen 
provozirt. 

Eins, zwei, eins, zwei! Eine Abtheilung des 
heimiſchen Infanterie⸗Regiments M 53 zieht in 
feldmäßiger Adjuſtirung die Straße herab, links 
und rechis gehen Geheimagenten. Aus einer Seiten 
gaſſe biegt ſoeben eine Gendarmeriepatrouille ein, 
die gegen den Jelacisplatz marſchirt. Unwillkür⸗ 
lich drückt man ſich an die Mauer und wird un⸗ 


ter den vielen beobachtenden Blicken ſichtlich ner, 
vös; man hat ja Beifpiele genug davon, wie leicht 
man hier auf den geringſten Verdacht hin gefeſſelt 
ins Kühle geſetzt wird. Der Weg über den Zrin⸗ 
jplatz und durch die Marie Valeriegaſſe bis auf 
den großen Plotz, wo das Reiterſtandbild des Ba⸗ 
nus Jelacies ſich erhebt, iſt buchſtäblich mit Or⸗ 
ganen der Sicherheit gepſtaſtert. An allen Punks 
ten tauchen die bekannten Geſichter der Pos 
lizeicommiſſäre v. Beloſevics, Sporcles, Dr. 
Günther, v. Idencaj u. ſ. w. auf, die be⸗ 
1 auf der Suche find und beſtändig — 
nden. 

Ueber den Jelacisplatz die Ilica hinunter bis 
zum Hotel „Kaiſer von Oeſterreich“ überall Poli⸗ 
zei und Gendarmerie in Doppelpoſten oder gon: 
zen Zügen. Vor dem Hotel ſtehen zwei Herren 
in Zivil, die gelegentlich „auf ein Wort“ hinaus⸗ 
rufen laſſen und mit dem Gerufenen nicht wieder ⸗ 
kehren. In den Meldebogen habe ich: Weir 
ſender eingeſchrleben. Wir find die Ilica, die 
Hauptverkehrsader der Stadt, hinuntergegangen. 
Hier und dort ſehen wir dle theils eingeſchla⸗ 
genen, theils leeren Photographienkäſten des Hof⸗ 
photographen Varga, der bis in die letzten Tage 
Bilder des Banus und des Bürgermeiſters 
von Agram Adolf von Moſinsly ausgeſtellt 
halte 
Es wird langſam Abend. Die Ilica iſt ge⸗ 
gen 6 Uhr ſchon dicht mit Menſchen gefüllt. 
Damen und Herren tragen meiftend nationale Ko⸗ 
farden und Bänder. Polizeiagenten in Zivil find 
auf Schritt und Tritt zu bemerken. Plötzlich er⸗ 
tönt von irgendwo ein Ruf: Abeug ban! 
Und von allen Seiten erſchollen Aboug „Rufe. 
Die Szene ſplelte gerade vor meinem Hotel, Bet, 
ſen Fenſter ſofort geſtürmt wurden. Drunten auf 
der Straße drängte ſich ein Menſchenknäuel. De⸗ 
tektivs find in eine Gruppe Stundenten eingedrun⸗ 
gen, um einige Schreier feſtzunehmen. Schon 
heben ſich Stöcke, ein Schreien und Brauſen er⸗ 
füllt die Straße, daraus die ſchrillen Pfiffe der 
Signalpfeifen gell heraustönen. Wenige Mi⸗ 
nuten vergehen, und eine Abtheilung von 
Wache zu Fuß und Pferde jagt aus dem 
naheliegenden Preradovicsplatz heraus. Mit lau- 
tem Schreien ſtieben die Frauen auseinander und 
ellen in die Hausthore, die ſchnell geſchloſſen 
werden. 

Jetzt fliegen Steine gegen die Poliziſten. Die 
blanken Säbel blitzen durch die Luft, und in we⸗ 
nigen Minuten ift Alles vorüber. Nur einige 
junge Burſchen werden gefeſſelt abgeführt. Nach 
weiteren zehn Minuten dröhnen die Takklſchritte 
der Soldaten durch die Straßen. Alle wichtigen 
Punkte werden militäriſch beſetzt und auf dem Je⸗ 
lacisplatz ſtehen zwei Kompagnien Ulanen, um 
eventuell mit einzugreifen. 

Wie mit einem Schlage find die Straßen 
menſchenleer und nur in den Seitengaſſen ſchlei⸗ 
chen vereinzelte Gruppen. Todtenſtille liegt über 
die Stadt, die im Zeichen des Belagerungszuſtan⸗ 
des ſteht. 

And ſchon am nächſten Tage ſahen wir die 
Meldung des Ungar. Tel.⸗Korr.⸗Bur. in allen 
Wan In Agram herrſcht vollſtändige 

uhe 


Aus aller Welt. 


— Ueber den künfligen Aufenthalt der 
Prinzeſſin Louiſe iſt noch nichts beſtimmtes 
in die Oeffentlichkeit gelangt. Man ſchließt ſedoch 
aus verſchiedenen Vorbereitungen, die gegenwärtig 
wie alljährlich um die Zeit getroffen werden, daß 
die großherzogliche Familie doch wieder den Som⸗ 
meraufenthalt in der Villa Toskana zu nehmen 
beabfichtigt. Ob in der großherzoglichen Familie 
die Verhäliniſſe ſich jo geftaltet haben, daß auch 
ein Verbleiben der Prinzeſſin Louiſe mit ihrem 
Töchterlein möglich fein wird, muß vorläufig 
dahingeſtellt bleiben. Der Park der Villa Toskana 
prangt gegenwärtig im herrlichſten Frühlingsgrün. 
Das dichte Laub entzieht die einſamen Bewohner der 
Villa nun gänzlich den Blicken etwaiger Neu⸗ 
gieriger, und der See, der in den letzten Wochen 
durch die Schneeſchmelze beträchtlich geſtiegen iſt, 
bringt ſeine Wellen bis zur Ufermauer des Parkes. 
So iſt die Villa Toskana in ihrer herrlichen Lage 
der großartigen Alpenwelt gegenüber ein völlig 
abgeſchloſſenes Buen⸗Retiro. Es mag bei dieſer 
Gelegenheit bemerkt werden, daß Villa und Park 
keineswegs, wie kürzlich in einigen Blättern zu 
leſen war, den Eindruck eines veralteten und dere 


einfamten Baues machen. Die aus einem großen 


Mittelbaue und zwei flankierenden kleineren Neben⸗ 
gebäuden beſtehende Villa Toskana wurde erſt 
anfangs der Scchsziger⸗Jahre als moderner Bad- 
ſteinbau aufgeführt und ſteis ſorgfältig in Stand 
gehalten. Der Park wurde damals duich dem 
See abgerungenes Land bedeutend vergrößert, 

— Schnelle Eiſenbahnfabrt. Von der 
Küfte des Allantiſchen Ozeaus führen zwei Eiſen⸗ 
bahnlinien nach Chicago. Die Pennſylvanſabahn 
von Jerſey BI aus und die Newyork-Zentral⸗ 
und Seebahn von Newyork aus. Die erſtere hat 
eine Länge von 913, die andere eine ſolche von 
965 engliſchen Meilen, aber die letzlere ift wegen 
der geringeren Steigungen leichter zu befahren. 
Der durchgehende Verkehr thellt ſich ziemlich gleich 
mäßig zwiſchen beiden Linien, obgleich die nörd⸗ 
liche mie Züge fahren läßt. Nach amerikaniſcher 
Gewohngeit gat aber jede dieſer beiden konkur⸗ 
rierenden Bahnen ihre „Spezialtxpreßzuge“, die 
beide ſehr beliebt und viel benutzt find und die 
Strecke in 24 Stunden durchmeſſen. Es waren 
keintswegs ausſchließlich Züge zur Verbindung 
Newgorks und Chicagos, denn ſie dienten auch 
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den großen Städten Indianopolis, Cincinnati un 
St. Louis. Da aber keine der beiden Bahnen 
Wagen über Chicago hinausgehen ließ, jo waz 
dies der eigentliche Endpunkt. Im Jahce IM: 
machte ſich das Bedürfniß nach einem Inge 
Zuge fühlbar, der am 15. Juni 1902 eingeſtil 
wurde und die Strecke auf beiden Bahnen in 2 
Stunden durchfährt. Dieſe Züge find indeff 
nicht für den gewöhnlichen Reiſenden beren 
wer fie benutzen will, hat eine erhebliche Zu 
ſchlagstaxe zu bezahlen. Auf der Penniylvanlı; 
bahn iſt der gewöhnliche Fahrpreis 20 Dollan 
worauf ein Zuſchlag für den 20 Stundenzug D 
8 Dollar zu bezahlen iſt. Mit der Taxe für di 
Pullmannſchlafwagen erhöht ſich der Fahrpreis au 
33 Dollar. Wer ſich aber das Bergnügen leisten 
will, ein beſonders geräumiges Coupé, das fir 
nur zwei Perſonen berechnet iſt, zu benußen, fü 
den erhöht ſich der Preis noch ganz bedeuten 
Da aber der ganze Zug aus Pullmapnwagen b. 
ſteht, fo kann man den erhöhten Taxen auf fein 
Weiſe entgehen. Die Züge find ellektriſch bi 
leuchtet, und wie folgt zuſammengeſtellt: 1. & 
päck⸗ und Rauchwagen mit Barbierſtube, Buff 
und Bibliothek, 2. Pullmannſchlafwagen mit 3 
Lagerſtätten, 3. ein Wagen, der ſechs Privatcoupe 
nebſt Salon und eine balkonactige Plattform a, 
der Rückfſeite enthält. Streckenweiſe wird ki 
Speiſewagen dem Zuge angefügt. In Met 
iſt die Bedienung ausgezeichnet und der im 
von einem Dollar für eine Mahlzeit ein Ié 
mäßiger. 

— Ein Wiebelſtarm. Der „Mor nit 
leader“ meldel aus Newyork: Der großen ` Dt 
während der letzten Tage iſt ein heftiger Go: 
gefolgt, welcher beſonders Nebraska heimſuch 
Zur Zeit fehlen noch Einzelheiten, da die mei 
Telegraphenlinien geſtört find. Zahlreiche Ei 
wohner der Stadt Norman wurden unter d 
Trümmern ihrer Häuſer begraben, und viel Bi 
iſt auf offenem Felde umgekommen. Ein Po 
wagen mit 12 Paſſagieren wurde umgeworfen, ii 
bei mehrere der Inſaſſen ſchwere Verletzungen 
litten. Bisher find über hundert Familien d 
obdachlos gemeldet. 

— Aus Arras wird folgende Kataſtroph 
gemeldet: 

Bei einer Hochzeit in einem Gebäude . 
Zitadelle brach Feuer aus, welches das ganze © 
bäude ergriff. Etwa 15 Gäſte, meiſt Dam 
erlitten Brandwunden. Der Zuſtand einer di 
ſelben iſt hoffnungslos. Man befürchtet, daß ji 
nicht alle haben retten können. 

— Hintichtung des Karlsbader Rau 
mörders. Aus Eger ſchreibt man: 

Das gegen den Karlsbader Raubmörk 
Anton Fiſcher gefällte Todesurtheil iſt beſtäh 
worden. 

Wle erinnerlich, hat Fiſcher am 1. Jul 
J. den Gafetier Joſef Honiſch von „Sl 
Regensburg“ in der Panoramaſtraße in Kall 
bad in räuberiſcher Abſicht niedergeſchoſſen iı 
deſſen Frau ſchwer verwundet. 

Bei der That war als Komplice Joſef . 
tech betheiligt, der bei der am 9. und 10. Febm⸗ 
d. J. vor dem Schwur gericht in Eger ſtattgefun 
denen Verhandlung wegen Verbrechens des verjih 
ten Mordes zu elf Jahren ſchweren Kerker ver 
theilt worden war. 

Am 25. d. M. Früh wurde durch den Kral 
gerichtspräfidenten dem Fiſcher das Todesurtheil pu 
lizirt und er fofort 'in die Armeſünderzelle y 
geführt. 

Die Hinrichtung, welche der Prager Scha 
richter Wohlſchläger vollzog, fand Die nf 
um 7 Uhr Früh ſtatt. 

— Wie bereits kurz gemeldet wurde N 
Major a. D. Auguſt Reiſch, in Berlin, Jrob⸗ 
ftrage 37, von feiner früheren Wirthſchaften 
Marie Gledliſch durch einen Stich in die Magz 
gegend auf der Treppe des Hauſes Steinmi 
trage 40a eımogdet. Die Thäterin (Rn 
haftet. Ueber die näheren Umſtände des W. 
brechens wird berichtet: 

Die Blutthat hatte ſich in der kürzeſten En 
abgeſpielt. Die Mörderin hatte Hä im Hal 
Steinmetzſtraße 40a versorgen gehalten und di 
ihrem Opfer aufgelauert. Von ihrem Veiß 
hinter dem Treppenaufgang ſpähte fie, bis Maß 
Reiſch feinen Beſuch im zweiten Stock bei Fi 
lein Herhulh, der Wirihſchafterin des oh 
Legationsraths Pudor, wo er zu verkehren pl) 
beendet haben würde. Als die Gleditſch dann a) 
die Flurthür aufgehen hörte und Häer war, E 
der Major ſich verabſchiedet hatte, eilte Bei 
Treppen hinauf, ihrem Opfer entgegen. Sie I 
mit ihm im erſten God zuſammen, zog 
Küchenmeſſer, das fie in Papier eingewickelt in 
und führte damit einen Stoß nach dem Maß 
Es eniſpann ſich ein kurzes Ringen. Der Mi 
mole ſeiner Angreiferin das Meſſer entwinde 
der nahezu fünfzigjährige Mann war aber ml 
beſonders kräftig, und fo gewann die Glediiſch 
Oberhand und ſtieß dem Major das Meſſer 
den Lelb. Unter Schimpfworten gegen Sab 
Herhuth, ihre vermeintliche Rivalin, die Tod) 
eines Paſtors, flüchtete dann die Mörden 
das Meſſer nahm fie mit. Die Hausbewoh 
fanden den tödlich verwundeten Major, der | 
noch einige Stufen hinaufgeſchleppt haste, zuſg 
mengebrochen daliegen. Man trug ihn in 
Pudor'ſche Wohnung und bettete ihn auf 
Sopha. Dort verſchied er nach wenigen Minus 
Das Meſſer haue Magen und Leber getroffen H 
eine innere Verblutung herbeigeführt. Der Wir 
herbeigerufene Arzt Dr. Robinſon konnte e 
Rettung mehr bringen. In der Zoiſchenzeit $ 
die Muiter des Ermordeten, die mit die 
zuſammen wohnte, herbeigeruſen worden. Seil 
der benachrichligten Revierpolizei erſchienen 
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zorſteher Juſſon, Leutnant Schwabbower und 
Friminalwachtmeſſter Maaß und veranlaßlen die 
iſten Schritte. Kurze Zeit fpäter traf die Ober⸗ 
aalsanwaltſchaft auf der Stätte des Verbrechens 
in. Ueber die Perſon der Mörderin konnte kein 
zweifel beſtehen, da fie vor der That im Haufe 
ejehen war, und ſchon früher Anſchläge auf 
kajor Reiſch und Fräulein Herhulh verſucht 
datle. Sie iſt 1866 in Poſen geboren, wo ihre 
tutter und Schweſter noch leben. Sie war 
ahezu fünf Jahre Wirthſchafterin bei Mojor 
Gu: in der Frobenſtraße, wurde aber von ihm 
in April vorigen Jahres entlaffen. Seitdem hat 
ie ihren früheren Herrn beſtändig verfolgt und 
hm aufgelauert. Sie wird als eine huyſteriſche 
und excentriſche Perſon geſchildert und fol zudem 
don bemerkenswerther Häßlichkeit ſein. Da ſie 
völlig mittellos iſt, fo nahm man behördlicherſeits 
n, daß fir umherirren und in ihrer Verzweiflung 
ich ſelbſt das Leben nehmen würde. Ihr Aufent⸗ 
alt konnte aber ſchon Nachts in der elften 
Stunde ermittelt und die Mörderin verhaftet 
erden. Mojor Reiſch ſtand früher in Poſen in 
sarnifon und hatte dort die Bekanntſchaft der 
Marie Gteditich gemacht. 

L Er braucht Waſſer. Ein Englän⸗ 
er aus Kanada reiſte durch die Vereinigten Staa⸗ 
en und ſtieg im Gaſthaus einer kleinen Stadt 
75 Hier bemerkle er mit Erſtaunen, daß das 
Stubenmäddhen mit den Gäften an einem Tiſche 
peiſte. Der Wirth, befragt, ob es hier Sitte 
ei, daß die Dienſtboten mit den Gäſten ſpeiſten, 
derichtigte den Engländer voller Entrüſtung: „Wir 
rennen unſere Dienſtboten unſere „Hilfe“. Sie 
ind keine Unterdrückten, keine Sklaven bei uns!“ 
Schön “ ſagte der Engländer, „werde mir's mer⸗ 
en.“ Am nächſten Morgen alarmirte er das Haus, 
ndem er von oben herunter aus Leibeskräften den Ruf 
"ziélen ließ: „Hilfe! Hilfe! Waſſer! 
Waſſer!“ In wenigen Augenblicken kamen 
lle Bedienſteten des Hauſes, der Wirth an der 
Spitze, mit gefüllten Woſſereimern in des Eng⸗ 
änders Zimmer geſtürzt. „Danke Euch ſehr“, 
agte dieſer, „doch ich bedarf fo vielen Waſſers 
richt, nur ein klein wenig zum Raſiren.“ — 
„Raſiren?“ ſchrie der Wirth, „und deshalb ſchreien 
Sir: Hilfe! Waſſer! Ich dachte, Ihr Zimmer 
tände in Flammen!“ — „Ich rief das Stu ⸗ 
ben mädchen“, belehrte ihn der Gaſt. „Sagten 
Sie doch, daß Sie Ihre Dienfiboten Hilfe 
tennen, und würde ich denn Waſſer! Waſſer! 
ufen, wenn ſch Feuer meine ** 

— Ein Denkmal für den Erfinder der 
Näbmaſchiue wird Anfang Juni in Kuſſtein 
uthüllt werden. Hierzu wird aus der ſchönen 
Stadt im Lande Tirol folgendes geſchrieben: In 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte 
n Wien eln Schneidermeiſter namens Joſef 
Madersperger, dem es 1814 gelang, eine eini⸗ 
ermaßen blauchbare Nähmaſchine herzuſtellen, 
he er in den nächſten 25 Jahren bedeutend 
berbeſſerte. Wohl wurde feine Maſchine de⸗ 
wundert, und der niederöſterreichiſche Gewerbes 
erein ehrte ihn, aber er half ihm nicht; auch 
onſt nahm ſich niemand ſeiner an, und ſo ſtarb 
er geniale Erfinder im Armenhaus zu Wlen. 
Andere, die nach ihm, theils auf feiner Erfindung 
eiter bauend, theils ſelbſt erfinderiih auf dieſem 
ebiete auftraten, wurden ſteinreich und ihre 
kamen find. in jeder Familie bekannt, ſoweit die 
ulturarbeit reicht. Wenn es jemand gut geht, 
o ſoll er in Dankbarkeit auch desjenigen gedenken, 
er die Möglichkeit bot, den Wohlſtand zu begrün⸗ 
en. Dieſe Dankbarkeit bezeugen auch jene Näh⸗ 
aſchinenfabrikanten der öſterreichiſchen Haupiſtadt 
egenüber Madersperger, indem ſie ihm in ſeinem 
Gedurtsort Kufſtein in Tirol ein ſchönes Denkmal 
rrichten, welches von dem Wiener Bildhauer 
heodor Khuen geſchaffen wurde und nun am 
. Juni enthüllt wird. Eine Anzahl von Kleiders 
nachern in Inusbruck und Kufſtein hat auch für 
as Geburtshaus eine Gedenktafel geſtiftet, welche 
n demſelben Tage eingeweiht wird. Die Bürger 
er Geburtsſtadt Maderspergers ſelbſt ehrten ſein 
denken dadurch, daß fie einer neuen Straße ſei⸗ 
en Namen gaben. Zu der Enthüllungsfeier ift 
in großer Theil der deutſchen und öſterreichiſchen 
kähmaſchinenfabrikanten geladen, und das kleine; 
iroler Städſchen rüſtet ſich zu einem 
efle, 
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großen 


Tageschrenik. 


— Ueber den Beſuch Seiner hohen Excellenz 
ed Herrn Generalgouverneurs in Kaliſch 
chreibt der «Bapın. Auesn. 5: 

Am 26. Mai um 9 Uhr Morgens hielt 
EE Tichertlom eine Revue über das 15. 
/ 


— — — — 


lexandriaſche und das 13. Kargopolſche Dragoner 
tegiment, das 5. Doniſche Koſaken Regiment und 
die Grenzwache ab. Um 1 Uhr fand zu Ehren 
einer hohen Excellenz beim Gouverneur ein 
Abſchleds⸗Dejeuner ſtatt, zu dem die Kommandeure 
der Truppeniheile, der Vicegouverneur mit feiner 
Gemahlin und die Suite des Generalgouverneurs 
Einladungen erhalten halten. Um 1 Uhr 40 
Dtinuten erfolgte die Abreiſe Seiner hohen Excellenz 
od Warſchau. 
— Hebrälſche Rechtsanwaltsgebilfen. 
Der Präſes des Odeſſaer Gerichtshofs, W. W. 
Dawydow, hat dieſer Tage, den „Ox. Hon.“ zus 
olge, dem Juſtizminiſter perſönlich die Liſte der 
ereldigten Rechlsanwaltsgehilfen moſaiſcher Con⸗ 
eſſion vorgelegt, die ungeachtel des Ablaufens der 
ünſſährigen Su nicht zu vereidigten Richis⸗ 
nwälten. beſördett worden find. Der Juſtlz 
miniſter erklärte hierauf, daß der Modus der Ber 
örderung der Rechtsanwaltsgehilfen moſaiſcher 


falſche 


peu Kagrblatt — 16 29. Mai Lo? 


Confeſſion vom Juſtizminiſterlum noch nicht end⸗ 
giltig ausgearbeltet worden iſt, und das Mini⸗ 
ſterium zur Zeit in dieſer Frage verſchiedene 
Daten ſammelt; bis dahin würden dle Rech's⸗ 
anwallsgehilfen periodif befördert werden, in Ab ⸗ 
hängigkeit von der Verringerung der Zahl der 
hebrälſchen Rechtsanwälte. 

— Im Lokal der Lyra in der Nawrolſtraße 
M 36 fand in in dieſen Tagen unter Vorſitz des 
Aelteſten Oſtrowski eine Sitzung der Feldſcher⸗ 
Innung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden 
zwei Punkte: Revifion der Caſſe und Wahl 
eines Nebenälteſten. In Erledigung des erſten 
Punktes wurde berichſet, daß ſeit dem 18. Novem- 
ber 146 Rbl. 75 Kop. eingekommen und davon 
128 Rbl. 18 Kop. ausgegeben waren. Von dem 
Vermögen der Innung liegen 505 Rbl. in der 
Reichsbank, 123 Rbl. find an Mitglieder ver⸗ 


lieben und der Reſt befindet ſich in baar in der 
Caſſe. Es fanden ſich einige Mitglieder, unter 
ihnen beſonders Herr Steinberg, die mit dieſem 


Bericht nicht einverſtanden waren, fondern, einige 
detajllirte Poſten anzweifelten, und daraus eniftand 
eine kampfluſtige Stimmung, die auch den zweiten 
Punkt der Tagesordnung, die Wahl eines Neben⸗ 
älteften, nicht zur Erledigung kommen, ließ. 
Schließlich nahmen die Meinungsverſchledenheiten 
einen fo ernſten Charakter an, daß der Vor ⸗ 
Des ſich genöthigt ſah, die Sitzung aufzu⸗ 
heben. 

— Eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Aktiengeſellſchaft Guſtav Lorenz findet 
am 8. Juli ſtatt. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 
gende: 

J. Beſtätigung des Geſchäftsberlchts und der 
Bilance pro 1902. 


2. Wahl der Mitglieder der Revlſtons⸗ 
Commiſſton. 
3. Wahl eines neuen Direktors an Stelle 


des Herrn Robert Lorenz. 

4. Berathung über die weiteren Geſchäfte 
und die Liquidation. 

— Die Fabriken, die an der Linie der 
Kaliſcher Bahn liegen, haben große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, wenn ſie die Bahn 
benutzen wollen, denn die Anfahrten zu den Sta⸗ 
tionen befinden ſich in ſo miſerablem Zuſtand, 
daß He den Verkehr eher Hndern als erleichtern. 
Die Verwaltung der Wiener Bahn hat ſich daher 
entſchließen müſſen, die zur Inſtandſetzung der 
Anfahrten erforderliche Summe anzuwelſen. Gleich- 
zeitig ſollen für die Arbeiter der mechaniſchen 
Werkſlätten der Kaliſcher Bahn Familienhäuſer 
gebaut werden. 

Ein Freund unſeres ‚Blattes ſchreibt uns 
aus Charkow, daß es dort täglich regnet bei 
hettigem Wind und Kälte. Nachts finkt die Tem⸗ 


peratur auf Null. Die Gärten haben bereits 
gelitten, die Beerenreiſe 1 ` art aufge⸗ 
halten. 


— Die „Hosoern“ geben folgenden Paſſus 
aus einem Brief L. L. Tolſtols, den L. N. 
Tolſtol feinem Sohn ſelbſt in die Feder diktirt 
haben ſoll, wieder: 

„In den Blättern iſt die Nachricht aufgetaucht, 
daß mein Vater Lo Nikolojewitſch Tolſtoi zum 
Beſten der Klſchinſewer Juden 15,000 Rbl. 
geſpendet haben Il. Meinem gter war dleſe 
8 Meldung ſehr unangenehm. Sie nicht 
dementiren hieße die Anerkennung der Menſchen 
für eine nicht geſchehene That genießen, während 
ein Dementi als Mißbillfſgung einer ſoſchen 
Handlung ausgelegt werden könnte, was völlig 
ungerechtfertigt wäre, Mein Vater iſt tief empört 
und betrübt über die in Kiſchiniew geihrhenen 
Greuel.“ Bay MER 

— Diebſtahl. In der Ranleſchen Fabrik 
in Dombrowa wurde in dieſen Tagen ein Diebs 
ſtahl verübt. Die Diebe ſtiegen über den Zaun, 
kletterten durch ein Fenſter in dle Fabrik und 
ſtahlen eine Sammelbüchſe des Kirchenbau, Comités 
von Alt- Chofey, in der Dë Spenden im Ber 
trage von ungefähe vierzig Rubeln befanden. 
Die Polizei ſucht mit allem Eifer nach den Gin, 
brechern. 

— Gegen die Abſtinenz. Es dürfte 
vielen gefhägten Leſern unſeres Blattes nicht un- 
bekannt fein, daß im April d. J. ein internatio- 
naler Antlalkohol⸗Kongreß in Bremen gelagt hat, 
auf welchem hunderte von Reden über die Schäd⸗ 
lichkeit geiſtiger Getränke und über die zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln gegen den Gebrauch derſelben 
gehalten wurden, und daß es Bé ein Eiferer (Ab⸗ 
ſtinent) dieſer Sache aus unſerer Stadt nicht hat 
nehmen laſſen, dem Kongreß beizuwohnen, um 
auch hier gegen die Unfitte des Gebrauchs geiſtiger 
Getränk, beſſer kämpfen zu können. 

Eine vor Kurzem erſchlenene Broſchüre des 
Breslauer Brauereibefiberd Kommerzienrath Haaſe 
„Gegend die totale Abninenz“ dürfte nicht nur 
den Fachgenoſſen des Verfaſſers Freude bereiten, 
ſondern fie enthält auch viel Tröſtlichts für Alle, 
denen bei den Donnerworten der Totalabſtinenzler 
vielleicht ein bischen bange geworden ift und die 
demnach — ſchon aus Rückficht auf unfere Geſellig⸗ 
keitsberhältniſſe — dem gelegentlichen Schoppen 
Wein oder Bier nicht entfagen mögen. Der 
Verfaſſer wendet ſich zunächſt gegen den Fanatis⸗ 
mus der Wortführer der Abſtinenzbewegung; es 
jei unverantwortlich, auf Grund einer angezweifels 
ten Theorie zahlreiche Erwerbezweige zu beunru⸗ 
higen. Würden die Tolalabſtinenzler die Ober⸗ 
hand erlangen, ſo würde der Wohlſtand ganzer 
Provinzen vernichtet und viele Berufszweige: 
Landwirthſchaft, Brauerei, Mälzerei, Brennerei, 
Kaufmannsſtand, Gaſtwirthsgewerbe, Maſchinen⸗ 
und Bedarfsartitelfabriken mit Millionen von Ar⸗ 
beltern zugrunde gehen und die Staatsfinanzen 
zerrüttet werden. Gegen die Bekämpfung der 
Trunkſucht als Krankheit und Laſter werde nie⸗ 


mand etwas einzuwenden haben, aber kein Menſch 
habe dal Recht, etwas als Gift zu bezeichnen, was 
Jahrhunderte lang im Leben der Völker den 
Menſchen ein Freund und Freudenbringer geweſen 
ſei. Unſere großen Dichter und Denker Iden nie⸗ 
mals Verächler der Becherfreuden geweſen. Die 
ganze Abſtinenzbewegung habe einen unleugbar 
melancholiſchen Charakter; unwill⸗ 
kürlich müſſe man dabei an die Hypochonder den⸗ 
ken, die ſich permanent mit ihrer Geſundheit Be, 
ſchäftigten und ſich und andern zur Qual wurden. 
Die Bewegung wolle alle Menſchen zur Ackeſe 
treiben, weil einige Fınatiker Bé in den Kopf ges 
ſetzt hätten, Alkohol ſei Gift. Das Wort 


Gift ſei heute ein beliebtes Kampfmittel, um ir⸗ 


gend etwas, was ſich nicht mit den perſönlichen 
Anſchauungen und Liebhabereien deckt, Anders⸗ 
denkenden zu verekeln. Die Vegelarier erklärten 
das Flei ſch für Gift, und ſchließlich werde 
man wohl auch die Liebe und das Radeln 
für Gift erklären wollen, weil man auch hier⸗ 
bri zu Schaden kommen könne. Das große Heer 
der Degenerirrten, der Nerpöſen, Minderwerthigen, 
U- berrelzten ſei vor allem ein Produkt unſeres 
ſchnelllebenden Zeitalters, des erbit⸗ 
teıten Kampfes ums Dafein, und die Trunkſucht 
ſei meiſtens erſt eine Folgeerſcheinung anderen 
Unglücks: der geiſtigen Ueberanſtrengung, der 
Sorge und Noth. Die Bekömmlichkeit und den 
Nährwerth des Bieres könne man am beſten an 
der Angehörigen des Brauerelgewerbes ſelbſt b:o« 
bachten. Die Brauer ſeien kerngeſunde, an Kraft⸗ 
äußerungen von keinem Handwerker übertroffene 
Menſchen und gegen äußere Ein Hält: in hohem 
Maße widerſtandsfähig. Unter den Bramlen und 
Arbeitern des Verfaſſers müſſe man ſchmächtige 
Erſcheinungen ſchon mit der Laterne ſuchen und 
ſelbſt den jungen Volontären in feiner Verſuchs⸗ 
ſtation wurden ſchon nach einem halben Jahre die 
Weſter zu kaapp. Der Nahrungswerth des Altos 


hols ſei auch bereits — wie das Schriftchen näher 


darlegt — von der Wiſſenſchaft anerkannt, und 
nach Profeſſor Matthews von der Univerfität 
Chicago fei vor allem das Bier nicht nur ein 
Nahrungs-, ſondern auch das beſte Erfriſchungs⸗ 
und Genußmittel. Das Waſſer ſtille den Durſt, 
die Kohlenſäſure gebe die erfriſchende Wirkung, die 
Extrabeſtandtheile und der Alkohol dienen zur 
Ernährung und beföcderten die Verdauung. Die 
mineral ſchen Salze dienten zum Aufbau des Eng, 
Hengerüſtes und der Hopfenertraft übe eine one 
regende Wir lung auf den Magen und eine beru⸗ 
higende auf die Nerven aus. 

„In dem Alkohol“ — fo ſagt der Verfaſſer 
in feinen Schlußausführungen mit beſonderer Be 


tonunn — JH uns die Aufgabe geſtellt, ſich 
beherriſchen zu lernen, und dieſer Aufgabe 
wollen wir uns nicht durch die Flucht entziehen, 


wir wollen nicht Asketen werden, ſondern uns der 
ſchönen Welt erfreuen. 

— Der Geſangverein Lutnia veran⸗ 
ſtaltet am 7. Juni einen Ausflug in den Schelb⸗ 
lerſchen Wald bei Koluszki. Die Abfahrt von 
hier findet um 1 Uhr Mittags per Extrazug ſtatt. 
Anmeldungen werden in der Buchhandlung von 
Kaczmarek, Petrikauer Straße 108, angenommen. 

— Unfälle. In der Fabrik von J. Stoll, 
Juliusſtraße 42, wurden dem 29ſährigen Schloſſer 
Hermann Chmielecki infolge eigener Unvorſichtig⸗ 
keit vier Finger der linken Hand zerquetſcht. Der 
Arzt der Retiungsftalion leiſtete dem Verunglückten 
Beiſtand. 


Auf der Konſtantiner Straße M 52 fiel die 


53jährige Wäſcherin Antonina Renk von einer 
Leiter und trug bedeutende innere Verletzungen 
davon. 


Die 7jährige Tochter eines Händlers] Riwka 
Wroclawska ſtürzte auf der Benedyktenſtraße vor 
dem Haufe 20 und verſtauchte ſich den rechten 
Arm im Schultergelenk. 

Auf der P. zejazd⸗ Straße M 13 fiel der 13. 
jährige Maler Czeslaw Blos jezyk auf einen eiſer⸗ 
nen Staketenzaun und zog ſich zwei Wunden am 
linken Arm zu. 

Der Händler Ißek Fiedler, 50 Jahre alt, 
wurde an der Ecke der Ciemna⸗ und Zglerzerſtraßze 
in Radogoszez von einem Tramway⸗Waggon über⸗ 
fahren und erlitt außer allgemeinen Verletzungen 
einen Armbruch und eine bedenkliche Verwundung 
am Kopf. Er wurde mit dem Neilungswagen 
ins Poznanskiſche Hoſpital gebracht, ſein Zuſtand 
iſt ſehr ernſt. 

— Einbruchsdiebſtahl. In die an der 
Wodnaſtraße belegene Fabrik von Hirſchberg & 

rnbaum — einen Shedbau — ſtiegen in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag unbekannte 
Diebe durch das Glasdach ein, ſtahlen 27 Pack 
Wollengarn und enſkamen, ohne daß fie von 
Jemand bemerkt worden wären. 

Die Detektivpolizei iſt auf der Suche nach 
den Verbrechern. 

— Für das evangeliſche Waifen- 
haus find folgende Spenden eingegangen: 


Von Herrn W. R. Rbl. 10.— 
Am Familienabend des Kirchen ⸗ 

geſangvereins geſammelt „ 10.88 
durch Frl. Hedwig und Emma 

Lukeſch, geſammelt auf der 

Hochzeit des Herrn Emil 

Lukeſch mit Frl. Marie Mader „ 3.75 


(Die gleiche Summe iſt für das katholiſche 
Waiſenhaus dem Herrn Propſt Szamota übergeben 
worden.) 

Im Namen der Waiſen dankt herzlich 

R. Gundlach, Paflor. 

— Die Verwaltung des chelſtlichen 
Wohlthätigk⸗itsvereins bringt hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß, daß das Ehepaar Simon 
und Nonſtanzia Goldblum dleſer Inſtitulſon an⸗ 


läßlich ibrer goldenen Hchzeitsfeier, eine Spende 
von Rbl. 100 überwieſen hat, und erachtet es 
als ihre höchſt angenehme Pflicht, den edlen 
Spendern im Namen der bedachten Inſtitution 
zu den herzlichſten Dank auszusprechen. 
Vice ⸗Präſes: R. Ziegler. 
Mitglied⸗Seccetär: S. Hertzberg. 
— Das Automobil. Wie unſere Leſer 
aus den Depeſchen des geſtrigen Blattes erſehen 
haben, hat am Sonntag früh in Verſailles eine 
Automobil Fernfahrt von Paris nach Madrid be, 
gonnen, und zwar unter den ungünſtigſten Auſpi⸗ 
zien. Ein Automobil prallte gegen einen Baum, 
ein zweites ſtürzte auf einem Bahnübergang um 
und fing Feuer, ein drittes erlitt einen nicht näher 
ſpeziſtzietten Unglücksfall und ein viertes überfuhr 
eine Frau. In allen vier Fällen, von denen 
dieſe erſte vorläufige. Meldung berichtet, find Men- 
ſchen ums Leben gekommen und andere ſchwer 
verletzt und gefährdet worden. Der Kulturmenſch 
des zwanzigſten Jahrhunderts muß beim Leſen 
folder Berichte, wenn er ſich nicht ganz in die 
Delve firläten einer bis zur Selbſtvernſchlung fana⸗ 
tiſchen Sportsraſerei verrannt hat, geradezu irre wer. 
den an dem geſunden Verſtande unſeres Geſchlechts. 
Lediglich, um elwas noch nicht Dageweſenes zu for- 
tleren, um in der Luſt am Senſationellen, in der 
Verachtung jeder Gefahr einen Rekord zu ſchaf⸗ 
fen, und um — nicht der letzte Beweggrund! — 
einer an Dë berechtigten, oufftrebenden Juduſtrie 
neue, oft freilich auf ganz falſchen Vorausſetzun⸗ 
gen beruhende Reſultate des Forlſchritts zu brin⸗ 
E jegen tollkühne Sonderlinge und exzentriſche 
löfänge ihr und ihrer Milmenſchen Leben aufs 
Spiel und raſen mit diabolſſcher Unheimlichkeit 
Dä und andere zu Tode. Wie lange in aller 
Welt — ſo fragen ſich die vernünftig Gebliebe⸗ 
nen — ſoll eigentlich dieſer un verantwortliche Uns 
fug in den Kulturſtaaten fortdauern ? Tagtäglich 
kann man in den Blättern von Automobilunfällen 
leſen, und aus eigener, nahe und oft genug zu 
erwerbender Erfahrung kann man Beiſpiele von 


der Rückfichtsloſigkeit und Leichtſinnigkeit von 
Automobilfahrern aufführen, die für ſich ſelber 
ſprechen. Den ungeheuren Fortſchritt zu ver⸗ 


kennen, den das Automobil für unſer geſammtes 
Verkehrsweſen und damit für die Menſchheit über- 
haupt bedeutet, wäre widerfinnig. Niemand wird 
leugnen, daß dieſem Gefährt eine Zukunft bevor⸗ 
ſteht, die direkt umwälzend genannt werden kann. 
Aber dieſem Fortſchritt zu liebe auf die einfach⸗ 
ſten Gebote für menſchliches Zuſammenleben, auf 
Rückſichtnahme und Anftand zu verzichten, Heißt 
denn doch die Ruhe und Sſcherheit der Staots⸗ 
bürget allzu niedrig einſchäten. Für Radfahrer 
— und das find ja harmloſe Geſellen gegen die 
knatternden, draufgängeriſchen Ungethüme mit dem 
teufliſchen Nachgeruch! — hat man im Ausland 
befondere Wege eingeführt; auf der Elſenbahn 
führt man jegt. alle Straßen möglichſt unter den 
Gleiſen weg, und bei den elektriſchen Bahnen 
wird in den Städten an allen Uebergängen und 
Kreuzungen langſam und vorfihtig gefahren, — 
nur der Automobiliſt genießt die Freiheit des 
Barbaren. Es wäre wahrlich an der Zelt, daß 
die Reglerungen in den Kulturſtaaten ernſthaft der 
Frage einer Regelung des ſchon verſchledentlich zur 
Landplage gewordenen Automobilunweſens näher 
träten. Eine Sperrung ſtädtiſcher Straßen für 
Automobil oder wenigſtens eine ſtreng durchge⸗ 
führte Kontrolle der Schnelligkeit wären gewiß zu 
überlegen. Vor allem aber müßten ſportliche Ver⸗ 
anſtaltungen wie die eingangs erwähnte Fernfahrt 
Paris— Madrid ohne jede Widerrede für immer 
verboten werden. Wenn ſich jemand ſeinen Schädel 
an einem Pfahl einrennen will, ſo kann das der 
Staat gewiß nicht ändern. Aber wenn ein ſol⸗ 
cher Sportſelbſtmörder hierbei das Leben ruhiger 
Bürger und Landleute mt in Gefahr bringt, fo 
hat der Staat wohl die Pflicht, ein energiſches 
Halt zu rufen. Hoffentlich ſchaffen die Reſultate 
der genannten Fernfahrt, die ſich ſicherlich noch in 
überraſchender Weiſe vermehren werden, für die 
maßgebenden Stellen endlich den längſt gewünſch⸗ 
ten Anlaß, mit dem Prinzip des laissez faire 
zu brechen und den Automobilismus gehörig in 
die Schranken eines im jeder Hinſicht von der 
Vernunft geleiteten Inflituts einzuweiſen, 
Ueber Serum - Paſtillen gegen 
Diphtherie berichtet der „Petit Parisien*: 
„Dr. Martin, der Mitarbeiter des Profeſſor 
Roux vom Pafteur-Inftitut, hat ein Mittel ge, 
funden, das flüffige Serum gegen Diphtherie in 
feſte Paftillen zu verwandeln. „Ich glaube“, ſagte 
er zu einem unſerer Mltarbeiter, „daß meine 
„Bonbons“ das Reſultat haben werden, die Häufig⸗ 
keit der Diphtherie. Erkrankungen ganz bedeutend 
zu vermindern. Da (RL B. ein Kind, dem 
man während einer Dlyhtherie⸗ Erkrankung Serum: 
Injietionen gemacht hat und das ſich nun auf 
dem Wege der Beſſerung befindet, Es 18 fogar 
ſchon vollſtändig geheilt, ſo daß es jetzt im Zimmer 
umhergeht, läuft, ſpielt, kurz die allen Beſchäfti⸗ 
gungen wieder aufnimmt! Sehr ſchön! Wenn 
man aber die Kehle des geheillen Kindes bacterio- 
logiſch unterſucht, findet man in einem von zehn 
Fällen, daß dort die Diphtherle⸗Bacillen noch ſehr 
lebendig und ſehr giftig find. Und wiſſen Sle, 
wie lange das geheilte Kind die Diphtherie⸗ 
Bocillen in der Kehle herumſchleppen kann? 
Wochen-, ja oft monatelang! Sie können ſich 
nun leicht denken, was paſſiren muß oder doch 
paſſiren kann, wenn das geheilte Kind ſein 
früheres Leben wieder aufnimmt und zur Schule 
geht. Es ſteckt feine Schulfreunde an und giebt 
die Diphtherie weiter. Sehr oft iſt das der Ur⸗ 
ſprung der Diphiherie⸗ Epidemien, die in der 
Schule entftehen oder von einem Haufe zum 
anderen geſchleppt werden. Meine Serum-Paftillen 
ſollen nun die Baeſllen tödten, und die Gefahr 


— 
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der Anſteckung durch eln geheiltes Kind, das die 
Diphiherte gehabt und während der Krankheit die 
Paſtillen genommen hat, verſchwindet faſt voll⸗ 
fländig. Ein anderer Fall: Wenn in einer 
Familie die Diphtherie zum Ausbruch kommt, be 
Debt die beſte, ja viel icht die einzige Art, die 
anderen Kinder und auch die erwachſenen Perſonen 
gegen Anſteckung zu ſchützen, darin, daß man 
ſogenannte prophylaktiſche Injectionen machl. Es 
ſcheint mir nun, daß auch hier meine Serum⸗ 
Paſtillen die Serum⸗Injectionen, die man gewöhn⸗ 
lich nicht gern annimmt, ganz unnöſhig und ent⸗ 
behrlich machen könnten 


Kilerariſches. 


Hoch lebe der Nordpolarfabrer! 
Kar der begeiſterte Zuruf, mit dem der Herzog 
der Abruzzen vom Volke begrüßt wurde, als er 
mit ſeinem Velter, dem König von Italien, im 
Gefolge des deulſchen Kaiſers in Monte Caſſino 
erſchien. Es war eine Anerkennung, die ihm das 
italienifche Volk für die großartigen Leiſtungen 
ſpendete, die der Herzog als erſter Italiener auf 
dem Gebiete der Polarforſchung vollbracht hat, 
Leiſtungen, über die er in einem reich ausgeſtatte⸗ 
ten hochintereſſanten Werke berichtet, welches unter 
dem Titel „Die Stella Polare im Eismeer“ (eles 
gant gebunden 10 M.) bei 8. A. Brockhaus 
in Leipzig erſchlenen iſt. Die Firma Brock⸗ 
haus iſt ja neben ihrem Konverſations-Lexikon 
insbeſondere bekannt als Verlegerin klaſſiſcher 
Reiſewerke und es ft daher kein zufälliges 
Zuſammentreffen, daß in ihrem Verlage, 
welcher unter anderm Nanſens „In Nacht und Eis“ 
umfaßt, ein dieſem ebenbürtiges Werk „Neues 
Land“ (2 Bände, geb. 20 Mark, zunächſt in 
Lieferungen zu 50 Pf.) aus der Feder des treuen 
Begleiters Nanſens, des Kapitäns Sverdrup, über 
die neue großartige Reiſe der „Fram“ im Er⸗ 
ſcheinen begriffen iſt. Wir haben ſchon Gelegen⸗ 
heit gehabt, auf die Anziehungskraft, welche 
dieſes Werk ausübt, hinzuweiſen. Das Fort⸗ 
ſchreiten der Lieferungsausgabe, von welcher wir 
nun 11 Hefte in Händen haben, kann unſer 
gutes Urtheſl nur verſtärken. 

Daß die Reſultate, welche die Expeditlon 
Sverdrups in ihrer unermüdlichen Thalkraft und 
ihrem unverdroſſenen Forſchungseifer heimgebracht 
hat, ganz außerordentliche waren, beweiſt aufs 
ſchlagendſte die Anerkennung Kapitän Sverdrups, 
die er nicht nur ſeitens ſeiner Landsleute, ſondern 
kürzlich auch ſeitens der hervorragendſten geographie 
ſchen Geſellſchaften, darunter der Geſellſchaft für 
Erdkunde zu Berlin, gefunden hat, indem ihm 
dieſe Vereine die höchſten Auszeichnungen verlie⸗ 
hen haben, Die Reiſe Kapitän Sverdrups zeitigte 
aber nicht nur hochbedeutſame Reſultate für die 
Wiſſenſchaft, indem fie ein bis dahin ganz unbe 
kanntes Gebiet von elwa 360,000 Quadraikilo⸗ 

meter, d. h. faſt 25 mal größer als das König⸗ 
reich Sachſen, enidickte und durchforſchle, nein, die 
That ſelbſt iſt wie die Nanſens vorbildlich für 
andere Polarreiſen. Freilich gehören dazu Män⸗ 
ner, die mit den Gefahren des Eiſes und 
der Polarnacht aus langjähriger Erfahrung ſo 
innig vertraut find wie Kapitän Sverdrup, 
um troß aller Hinderniſſe die Expedition, reich 
mit Schätzen beladen, der Heimath wieder zuzu⸗ 
führen. Zur Beurtheilung der Schwierigkeiten, 
die in arkliſchen Gebieten den Menſchen auf allen 
Selten umgeben, genügt es, auf die traurigen 
Erfahrungen hinzuweiſen, welche die engliſche 
Südpolarexpeditlon zu machen hatte und von 
welcher leider auch die deutſche Expedition nicht 
ganz frei geblieben iſt. Sverdrup iſt es — 
wenngleich auch nicht ohne Opfer an Menſchen⸗ 
leben — geglückt, aller Gefahren Herr zu werden 
und einer vierjährigen Eiſeshaft zu entrinnen. 


Telegramme. 


Berlin, 27. Mai. Für die Sommerreiſe 
des Kaiſers iſt endgültig folgender Plan aufge⸗ 
ſtellt worden: 

Am 17. Juni trifft der Kalſer mit Sonder⸗ 
zug in Kiel ein und begibt ſich an Bord der 
„Hohenzollern“ nach Hamburg zur Theilnahme an 
der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals. 
Hieran ſchließt ſich die Fahrt des Monarchen nach 
Cuxhaven, wo er der großen Elberegatta bei⸗ 
wohnen wird. Nach der Preisvertheilung begibt 
Héi der Bail nach Kiel zurück, nimmt an der 
Kieler Woche theil und tritt ſodann nach deren 
Schluß die alljährliche Nordlandsreiſe an. 

Berlin, 27. Mai, In Regierungskreiſen 
wird verfichert, daß die preußſſche Reglerung 
niemals den Wunſch geäußert habe, daß ein Dele⸗ 
girter des Papſtes ſtändig in Berlin feinen Aufent- 
halt nehme. 

Kiel, 27. Mai, Höſſener hat gegen das 
geſtrige Urtheil die Revifionsklage eingerelcht. 

Wien, 27. Mal. In der Schlacht bei 
Smerdesz entzündete eine türkifche Geſchützkugel 
Dynamit In einem Hauſe, wo ſich der Füh-r der 
Aufſtändiſchen Czaka lorow aufhielt. Alle Bulgaren 
kamen bei der Exploſion um. 


gebuer" Tageblatt. 


Agram, 27. Mai. Die hieſigen Bürger, 


beabſichtigen die Abſendung einer Maſſendepula ` 


tion an den Kaiſer. Neuerdings wurden der 
Sgaatsanwaliſchaft zahlreiche Perſonen, darunter 
die 
Sozialiſtin Anna Bukopfc, eingeliefert. 

Paris, 27. Mai. Die Reife des Paäſi⸗ 
tor Emanuel in Paris vorhergehen. 

Paris, 27. Mal. Der Prozeß der Hum⸗ 
berts kommt in der erften Hälfte des Auguft | 
vor dem Geſchworenengericht zur Verhandlung. 

Paris, 27. Mal. Infolge einer Inter⸗ 
pellation erklärte Combes in der Kammer, er 
bedaure tief, das unſelige Automobil⸗Wettrennen 
Paris⸗Madrid geſtattet zu haben. 

Paris, 27. Mai. Marcel 
Sieger im Wettfahren Paris⸗Wien, der 


verletzt wurde, iſt geſtorben. 

Paris, 27. Mai. Der frühere 
jetzige Senator Demole wurde 
triſchen Straßenbahn überfahren 
verletzt. 

Ro m, 27. Mai. In Neapel wieder holten 
ſich geſtern die Demonſtrationen gegen das 
öſterreſchiſch⸗ungariſche Conſulat mit gefteigerter 
Intenſiſät. Zwanzig Perſonen wurden vers 


haftet. 
Mailand, 27. Mai. Der 


hof bei der Porta Garibaldi 
brannt, der Schaden beträgt über eine Million. 

Brüſſel, 27. Mai. Infolge Einverſtänd⸗ 
niſſes des Königs wird die Affäre der Hinter, 
laſſenſchaft der Königin Henrlette in der nächſten 
Woche endgültig erledigt werden. 

Madrid, 27. Mai. Dem Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen wurde das Großkreuz des 
Ocdens für Verdſenſte zur See und den Dffi- 
zieren des Gefolges Korvettenkapllän Schmidt von 
Schwind, Oberſtabsarzt Dr. Reich und dem Kom⸗ 
mandanten der „Wettin“ v. Müller das Offiziers. 
kreuz dieſes Ordens verliehen. 

Madrid, 27. Mai. Prinz Heinrich von 
Preußen beſichligte das Waffenmuſtum ſowle das 
Kunſtmuſeum auf dem Prado. Später wohnte 


und 


ſchwer 


hierauf mit dem Könige zuſammen einem Welt: 
rennen. Heute wird der Prinz die militärſſchen 
Etabliſſements beſuchen. 

Oran, 27. Mai. Die 
Batterie iſt mobilifiert worden und geht unter 
dem Kommando eines Hauplmanns nach dem 
Süden ab. Weitere Truppentheſle, zur Verſlär⸗ 
kung der Grenzpoſten, werden folgen. 

Konſtantinopel, 27. Mal. Geſtern 
fand hier ein heftiges Erdbeben mit untetirdſſchem 
Getöſe ſtatt. 

Saloniki, 27. Mal. Der hier verhaf⸗ 
tete Bulgare Arſo Lago hat die Namen aller No⸗ 
tabeln in Saloniki, die zum mocedoniſchen ` Go, 
mitee gehören, genannt. Unter ihnen iſt einer 
der größten örtlichen Bankiers Bot compromittirt. 
Lago gab auch den Ort an, wo wichtige Docu⸗ 
mene verborgen waren, woraus zu erſehen iſt, 


daß viele hervorragende Perſönlichkeiten in Bul⸗ 
gatien die macedoniſche Bewegung begünftigt 


haben. 

Newyork, 27. Mei. In Walla⸗Wall (im 
Slaate Washington) wurde ein Mann verhaftet, 
der Drohrufe gegen den Pfäfidenten Rooſevelt 
aus ſtieß. 
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Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Zänker aus 
Barmen Dmitriew und Mitrofanomw aus 
Moskau — Ludwig aus Leſpzig — Weiß aus 
Budapeſt — Hittmann aus Gablonz — Finkel⸗ 


mann aus Dwinsk — Lobet aus Radom — 
Bracegirdle aus Brünn — Herbſt aus Bialy- 
ſtok — Silberberg und Weinthal aus 
Warſchau. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Fabri⸗ 
kant aus Lochow — Über aus Pleß — Siderow 
aus Nowodwor — Sitklewicz und Lichtenſtein 
aus Warſchau — Fabriclus aus Petrikau — 
Feinberg aus Kiſchiniew. 

Hotel de Pologne. Herren: Dabski 
j aus Spala — Trzebinski und Perozſo aus 
Suchedniew — Kaminski aus Dmuchow — Glo- 
i winski aus Lublin — Glowinski aus Zgierz — 


Sozialiſtenfühter Korac, Pukſeg und die 


denten Loubet wird dem Beſuch des Königs Vik⸗ 


d 

Renault, der; 
bei dem 
letzten Rennen zwiſchen Pars und Madrid ſchwer 
! 


Minifter, 
von der elek⸗ 


Güterbahn⸗ 
IR niederge, 
! Täter Szymanski, 


der Prinz einer Sitzung des Senats bei und - 


13. Artillerie. 


— 16. (29 Mai 1963. 


Steinhauſen aus Zdunskawola — Hewert aus 

Tomaſchow — Mille aus Kaliſch — Waflliew _ 
aus Rylak — Chrzgszczewek! aus Nieszawa — 
„Kuklinski aus Brzezing — Tark aus Warſchan 
— Suchorski aus Nieszawa — Halber aus 
Nowy⸗Dwor. 


. NERTEEAR 
Wanda Kern gebr. Kindermann, 35 
Jahre, Pelrikauerſtr. 179. 
Rudolf Edward Kainit, 10 Monate, 
Wulczanska 95, 
Emilie Kühn geb. Franz, 55 Jahre, 
Wulczanska 94. 
e Mathilde Köhler geb. Gebler, Ogrodo⸗ 
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waſtr. 26. 
, bo Schoſtak, 85 Jahre, Grednia 


"äerch Kowalska, 6 Wochen, Ce- 
gielniana 124, 
gt Maſchroweki, 46 Jahre, Milſcha 
Am Slodzinski, 1 Jahr, Zakontna 
® Diet Gondzik, 38 Jahre Skwerowa 
; 15. Tadeusz Klys, 1 Jahr, Zelaznaſtraße 
, Wiklorya Zebamcgt, 29 Jahre, Hofpie 
tal des Rothen Kreuzes. 
edd 201, 2, 4 Monate, Naw- 
"ori Palczynöla, 1 Jahr, Zlotaſtr. 
de "ne Kuntze, 1 Jahr, 
An Bonkowski, 52 Jahre, Cicmna 
6 Wochen, 
Baluter Platz 3. 


N Anna Szableweka, 1 Jahr, Brancisz- 
karskaſtr 4, 


— 
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Alexanderſtr. 


(Evangelische Confeſſion in Pa bian lee) 
Vom 17. bis 23. Mai 1903, 


Getauft: 3 Knaben, 10 Mädchen. 

Aufgeboten: Auguft Hofmann mit Auguſte Schu ⸗ 
bert — Auguft Zerbian mit Eva Gurska — Daniel 
Röhr mit Florentine Roth — Sammel Fiedler mit 
|" Karoline Florentine Brakonir. 


— — ——— e - 


Getraut: 1 Paar. 

Geſtorben: 2 Kinder und folgende erwachfene 
Perſon: — 

Nikolaus Wolniewäli 69 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evargeliſche Confeſſion in To ma ſ cho w.) 
Vom 10. bis 23. Mai 1903. 


Getauft: 11 Knaben, 8 Mädchen. 

Aufgeboten: Eduard Zobel mit Bertha Friedrich 
— Ferdinand Hund mit Bertha Peter — Joſef Günther 
R "wëlt Garn — Gottfried Wudel mit Emilie 


Getraut: 2 Paar. 

Geſtorben: : 4 Knaben, 4 Mädchen und folgende 
erwachſene Perſonen: 

Wilhelm Lucht 95 Jahre, Magdalene Stucke 
Beretz, Julianna Schulz geb. Haupt, Bruno Gu E 
Habicht 17 Jahre, Ferdinand Jeß 16 Jahre, Gottlieb 
Kukte 62 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamle theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
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Blum aus Al xandrowo — Arian aus Czere⸗ 
Bä — Paul Hahn aus Niederlahnſtein — 
Burakoweki aus Ebersbach — J. Babicki aus 
Nowy Bug — Mex Leichenſtein aus Micalowgt 
— Wolkowiski aus Wilna — Windmann aus 
Bendin — Wolkowiski aus Bialyftot — Figorski 
aus Garbaly. 


— 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben sr Depeſchen in Empfang neh» 
men wollen, find verpflichtet, dem e 
amte eine eniſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 


Tratten: 
a London auf 3 Monate zu 93,85 für 10 eſtrl. 
Berlin auf 3 Monate zu 45, 95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37, 374 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77.55 für 100 
Holl. Gulden. ü 
Checks: 
auf London zu 94,75 für 10 Efirl, 
auf Berlin zu 46 30 für 100 Mark. 
d Paris zu 37.65 für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Slaatsbank wechſelt Kreditbillete out 
aldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rol. — "io Imperlal, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 


Rr. 120. 


| Goldmünzen alter Prägung werden von d 
Bank angerommen: 

RE aus den Jahren 1886 
Veen aus den Jahren 

f n 7 
mperiale und Halbimperiale noch Fr er 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem 2220 
det reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Gl: 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet we 

b den 1 Sol. der Münze 5 Rbl. 05 Kop. un 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


zu 15 R. — 


e eee 
| 
Coursbericht. 
Berlin, den 26. Mai 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. 20 
Ultimo — Mk. 216 — 
Barſchau, den 26. Mai 1903. 
e 
\  — N ee KL 
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OLLO-THRATEN 


Direction P. Kronen. 


Nur noch 5 Tage in dieſe 
| Saiſon! 

| Dienftag, den 2. Juni 1903 
Letzte Sorftellung in dieſe 
| Saiſon! 


Wiedereröffuung del 
Winter⸗Saiſon 


| am 15. September 1903. | 
| Während der DR e Feiertage 
/ 


d Site: Gel. Vorſtel⸗“ 
lungen. | 


| Abends 8½ Uhr. 
(gewöhnliche Preife) 
und Nachmittags 3 uhr 
u halben Preifen) 
Sonnabend, den 30. Mai 1903 
Große ⸗Vorſtellungen ? 
Nachmittags 3 Uhr (zu halben Preiſen) 
Adends 8 ¼ Uhr. 
gëgeee Gewöhnliche Preiſe. o 
Die Direktion. 


| 2 
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| WINTERGARTEN 


Petrikauer Straße M 151. 
Heule und täglich 


Großes 
Inſtrumental⸗ 


Vokal⸗Concert 


des Leipziger Muſik · und 
humor.-Enſembles 
Direktion H. von METZ. 
Aufführung des CAKE-WALK, 
Parodie einer Damenkapelle 
Entree 20 Kop. 
Zum Buffet Einſritt frei, 
— — 


EE EE E EE E 


. 
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— In. J. ka emer Mikolajewska 29 


Haut Geſchlechts und veueriſche 
Krautheiten 


Dr. S. Zewkowiez 


Sachodniaſtr. 55, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 58 We 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen von 9—12 u. 58 
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Zebzer Tageblatt, 16; (29,) Mal 1983 


jr 45 Min. früh. 


4.55 
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Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 
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Gegründet im Jahre 18811 


liefert 


die beſten und billigſten Streichhölzer. 


„„ENRUMATIO. 
| Die 
Zündholz- Fabrik 


Reifen für Fahrrad u. Automobil. 


Reifen kaufen, verlangen EN ausdrücklich 
Continental 


Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneu mate, 


111 Ozenstochau 


3 e 


Gehliy & Huch 


Continental Cautchouc u. Guttap Co. Hannover. 
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ielitz, 


bei 
schlesische Beskiden 


Bis tra 


Sonnen-, Luft- und Lichtbäder. 


120. 


reichſten an Shlipſen und halte den größten Fuß. Als Kopfbedeckung 
mußte der Cylinder des ahnungsloſen Oberhauptes heran. Richard 
hatte ihn an dem letzten Wäſchetag vom Boden herunter geſchmug⸗ 
gelt, und den Frack hatten ſie von einem den Herren Primanern 
wohlgeſinnten Schneider gemiethet. 


Doris wäre ihrem geliebten Zarkkumpan beinahe um den 
Hals gefallen. 
„Das iſt fa nos, Jungens !“ rief fie entzückt. „Wie ſtellen 


wir es nun bloß an, daß keiner was merk?“ 
Ganz einfach, Bruno mußte ſich beim Pedellen arkleiden. Der 


war bereits eingtweiht. Wenn ſie ihn dort nicht abholen konnten, erwar⸗ 


teten ſie ihn vor dem Ballhauſe und führten ihn dann im Triumph ein. 

„Und Mutti?“ fragte Doris kleinlaut. „Sie kommt doch 
Ballmutter mit.“ 

Peinliches Schweigen. 

„Wenn wir ſie 
Richard, „Küchenwieſe kann ſich ja den Magen verderben und krank 
werden. 

„Nee,“ entgegnete Doris. „Sie hätte dann die Angſt und wir 
tas Vergnügen: das wäre ſchofel!“ 

Bruno gab ſchließlich den Ausſchlag. Dor's ſollte die Mutter 
auf eine Ueberraſchung vorbereiten, allerdings erſt auf dem Wege. Die 
anderen erwarteten ihn in der Garderobe. „Nachher kommen wir in 
corpore und fingen ihr die Gnaden⸗Arie. Dann möcht' ich mal ſehen, 
ob Mutter zürnt oder mit uns vergnügt iſt!“ 

Dabei blieb es. 

An dem Ballabend befand ſich Doris in gewaltiger Aufregung. 
Schon beim Ankleiden dachte ſie ſich aus, wie ſie der Mutter die 
ihr bevorſtehende Ueberraſchung beibringen ſollte, und dabei blühte 
I wie eine Roſe. Das Oberhaupt ging mit der Uhr in der Hand 
erum. 

„Noch zehn Minuten, dann müßt ihr fort!“ 

Dazwiſchen murrte er über die Störung. Seit dem 
Herbſt ſchrieb er nämlich an einer Broſchüre; „Die pädagogiſche 
Erziehung im Elternhauſe;“ ihm brannte die Arbeit unter den Nä⸗ 
eln. 5 
; „Bift du endlich fertig, Frau? Laß dich mal betrachten! Nies 
derträchtige Mode, dieſe Röcke: oben nichts und unten Keile und 
Zeug im Ueberfluß. Nimm auch ja dein Kleid in die Höhe, Traute! 
Ein ſeidenes gibt es nicht olle Jahre neu.“ 

An ihren Handſchuhen knöpfend, trat nun auch Doris aus ih⸗ 
rem Stübchen. Normann muſterte ſie ſcharf. 

„Die guten Handſchahe hätteſt du auch eıft in der Garderobe 
aufziehen können,“ tadelte er. „Und dann all der Firlefanz von Band» 
ſchleifen und Rüſchen ! Ging es nicht ohne?“ 

„Das Kleid iſt ſchon etwas verwaſchen, wandte Frau 
Traute beſchwichtigend ein. „Wir haben es nur damit auffeiſchen 
wollen.“ } 

Mutter und Tochter athmeter auf, als fie endlich entlaſſen wur⸗ 
den — allerdings brummte der letzteren das Köpfchen von all den 
Verhaltungs⸗ und Vorſichtsm regeln, die fie mitbekommen hatte, und 
alles, was ſie ſich für die Vorbereitung alf die Ueberraſchung zurecht⸗ 
gelegt halte, war wie verweht Ee 

Viel Zeit zum Nachdenken hatte fie nicht; fie nahm daher ei» 

nen tapferen Anlauf — mochte er ausfallen, wie er wollte. 
„Mutti, du wirſt nachher was erleben — n'e feine Ueberra⸗ 
ſchung!“ 
Frau Traute bekam einen Schreck. Sie hatte mit Ueberraſchun⸗ 
gen böſe Erfahrungen gemacht. Aber Doris tröſtete: 

„Es iſt nichts Schlimmes, Mutti! Bloß ich hab den 
Jungens verſprochen, dir nichts zu verrathen. Du wirſt ſchon ſehen.“ 
Trotzdem fuhr es Frau Traute durch alle Glieder, als die Jüng⸗ 
Bruno in ber Mitte, ſie alle vier umringten. 

„Kinder, wenn das Vatet erführtt“? 

Sie legten ſich aber aufs Bitten — ſelbſt Bruno, dem ſelten 
eine Liebkoſung entfuhr, küßte fie ſchmeichelnd ab. Nein, es war ihr 
nicht möglich, ihnen den „Spaß“ zu verderben. Noch mehr — ſie wußte 
ſelbſt nicht, wie es kam — der blonde Junker machte ſeine Verbeu⸗ 
gung und ftotterte etwas von „großer Ehre“ und „jeiner eigenen 
Mutter,“ und ſie trat mit ihm als Erſte in der Reihe ihrer Kinder 
zur Polonaiſe an. LA 3 Taator 

„Diefer Krautjunker kommt einem immer in den feinften Abs 
ſichten zuvor,“ ſagte Leu Stamer zu feiner Dame. | 

„Warum bift du ſo 'n Pappſtoffel?“ a 

„Nanu — ich? Doris, du vergreifſt dich in deinen Be⸗ 


„Nee, gar nich“. Die älteren Damen gehen immer voran, und 
Mutti iſt obenein die ſchönſte im ganzen Saal.“ 


linge, 


legen 


ELodzer Tageblatt. 


als 
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veranlaßten, zu Hauſe zu bleiben,“ meinte 


| „Ausgenommen ihre jüngſte Tochter — au!“ 

Doris kaiff ihn für das Kompliment ſo derb in den Arm, daß 
er beinahe den Takt verlor. — Aber fie amüflerten ſich alle großar⸗ 
tig, Mutti immer unter ihnen. 

) Mit allen mußte fie tanzen. Bruno engagierte fie zur Qua xille. 
Er war zimlich ſchwach darin, doch mit ihr ging es vortrefflich, ob⸗ 

gleich fie Doris und Stamer zum Vis A vis hatten, die nie aufpaß 
; ten. Ja, es war ein wundervoller Abend, und unovergeßlich diejer 
Tanzſtunden⸗Ball — der letzte gemeinſame, fröhliche — auf lange, 
lange Zeit. 

Gegen drei Uhr Morgens gingen ſie nach Hauſe. Bruno wollte 
a e? das Küchenfenſter hineinfteigen ; aber Frau Traute ließ es 
nicht zu. 

Ich werde Vater morgen alles erklären,“ ſagte ſie voll Zu⸗ 
| verfict. 

Als fie aber nachher noch Licht in der Stube das Oberhauptes 
bemerkte, wurde ihr bänglich ums Herz. Ihr Gatte war alſo die 
(ganze Nacht bei feiner „pädagogiſchen Erziehung“ ſitzen geblieben — 

kein gutes Zeichen das! 

Alle wurden ſehr kleinlaut, ſelbſt Leo Stamer, der ſonſt nicht 


todt zu keiegen war. 

„Das kann gut werden,“ ſagte Richard gähnend. „Vater 
iſt roch auf. Ih rathe, Bruno, bleib draußen, bis die Luft 
rein ift.“ 

Hätte Frau Traute ſich nur dies eine Mal noh bewegen laſſen, 
auf eine neue „Heimlichkeil“ einzugehen! Aber fir hatte Bä ſeit der 
Entdeckung des Reſervekuchens gelobt, es nie wieder zu thun, und 

dachte nun: „Ich bitte für meinen Aelteſten und nehme ſchließlich 


alles auf mich.“ 

Im geheimen hoffte ſie 

ö fall: Bruno konnte vielleicht 

den Hausſchlüſſel hatten, 
DESS 7 

0 ormaan kam heraus, ſeine Stehlampe in der Hand 

blaß, eine unzufriedene Falte IS, den- u 5 ëm 

„Das muß ich aber jagen, Frau,“ begann er grollend, „ſo was 

geſchi ht in meinem Hauſe nicht zum zweiten Mal. Es hat eben vier ge⸗ 

ſchlagen.“ 

„Es war fo nett, lieber Mann —“ 

Frau Traute verfiummte vor der jäh aufzuckenden Miene ihres 
Guten und dem Blick, mit dem er Bruno fixierte. 

„Du! Wie kommſt da hierher : Wr haſt du dich rumge⸗ 
trieben?“ 

„Ih bitte dich, lieber Mann !* 

„Stille!“ ſchmettezte er feiner Frau zu, flammend vor Zorn. 
Mit einem Mal wurde er eifig. 

„Guten Abend, lieber Weſternkamp! N, Stamer, werden 
Sie bis acht ausgeſchlafen haben? Guten Morgen, 28 äu) Doris, 
marſch, zu Bett! Bruno“ — eiue kleine Pauſe — „du kommſt zu 
mir herein.“ 

Das Unglück wir, daß Normann die Nicht bei der Arbeit ges 
ſeſſen halte, ohne etwas zuſtande zu bringen. Et hatte keine Ruhe, 
wenn nicht im Huuſe alles war, wie es fein ſollte. Diß Bruno 
hinter feinem Rücken den Ball mitgemacht hatte, begriff e: fofort, 
— Seine überreizten Nerven ſtießen ihn vollends um. Als ſein 
Sohn über die Schwelle feines Arbeitszimmers trat, ſchlu ; er ih a 


ins Geficht. 
„Nicht — nicht! Meinen Sohn, 


„Mann!“ rief Frau Traute. 
meinen älteſten.“ 

1 der Mann hatte alle Selbſtbeherrſchung verloren ' 

„Du — du willſt mich hindern, meinen unzeratenen Sohn 
zu züchtigen? 
dienteſt —“ 

Die Frau ſab den Mann die Hand gegen fie erheben, do h 
ſchon denſelben Auzenblick ſtand ihr Sohn zwiſchen ihm und ihr, 
beide Auge in Auge, ein Paar Todfeinde. 2 

„Wenn du Mutter ſchlägſt, ich“ — keuchte Bruno, und ein furcht⸗ 
bares Wort fiel, das ein halbes Leben lang wie ein Abgrund Vater 
und Sohn voneinanderhielt. Was ſich font noch in dieſer Stunde 
zwiſchen ihnen vollzog, das hat außer den Betheiligten niemand je 
gewußt. Leichenblaß, feine Mutter im Arm kam Bruno heraus. An 
der ſchmalen Treppe, die zu den Zimmern der funzen Leute hinauf 
führte, ſtreichelte ſie ihm das Gefiht und murmelfe etwas, das wie 
— We klang; dann taftete er ſich allein im Dunkeln nach feiner 

tube. - 

Stamer rührte ſich in feinem Bett; er war aufgewacht. 


(Fortſetzung folgt,) 


auch wohl auf einen glücklichen Zu⸗ 
unbemerkt nach oben gehen. Da ſie 
brauchte das Oberhaupt ja nicht heraus⸗ 


F eilich, du haſt ihn auf dem Gewiſſen — du ver⸗ 


10. 
taatl, konz. K Schlesische Staatl. konz. 
2 reslau, och-, Haushaltungs- und 


ann Gewerbeschule mit Pensionat ` 
brösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in 
len praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 
orzügl. Verpflegung. 
Emma Koebke, Versteberin, 
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Marszalkowskastr, 16 
(Ecke Stota), 


Niecalastr. 15 
Niecalastr. 1 


DT 


Kanaliſations⸗ „Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
ll Concurrenzloſe Jab rikspreiſe lll 


kou KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
1 Warſchan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385, 


endet ee 


CC CC 
Des Taptzitr- und Beksrationsgefhäft 


— von — 


2. VOGELSANG 


Ecke Petrikaner und Zielona . L 


empfiehlt fertige Möbel. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


CCC ˙ AA xY Be 
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| Cur-bognac ui bur- Weine. | 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutseleau & Oo. 
seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


LKE Sam 


empfohlen. — 


Champagner ` Röderer, Mumm, 


leichten Bowlen-Wein. — 


Wein-, Colonial-Waarer- 


u, Delikatessen-Handlung 


Thee Niederlage der Firma WOGAU CO. in Moskau. 


— 1 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 
empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. 


SS 


Lodzer Tageblatt — 18. (29. Mai) 1903. 
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D Graphische Anstalt 


liefert zu Ausserst billigen Preisen 


Bellers Blitz-Registratoren a 90 Cop. 
fleservemappen für Briefon.Rechnungee „ 60 „ 
Hellers Wandhaken 1. quictungen u. Prachtbriete , 25 
Ablegemappen tur Frachtbriste „ 50 
= Ahlegemappen ur guittmgen „ 39 „ 


Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 
ohne Bewegung von Theilen, daher kein 
Hinderniss beim Überschlagen der Pa- 
piere u. auoh kein Zerreissen derselben. 


Unbegrenzte Dauerhaf- 
tigkeit, weil.nur mas- 
sive Theile, 


Engroshändler u. Wie- 
derverkäufer erhalten 
entsprechenden Rabatt, 


geg 


Goncerthaus. Bet! || 


Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Im biſſe, das durch ſeine vorzügliche Cen 

reitung bekannte Mittageſſen und Abendbrodä& 

carte, ferner abgelagerte Weine, in- und ue 

diſche Biere 
Täglich Concert des italieniſchen Sänger u. 
Manudolinen⸗Virtnoſen Sexteits. 

Auftreten des beliebten Komilers ARAMBUROW. 

Täglich neues Nehertoir Eutree frei. 


—— un En ne 


15 Brommt if Bis 3 Ahr 
Nachts geöffnet. 


Pain SE DR A 


Die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


de 


Petrikauer-Straße 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier- Füll- 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und viele? 
plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Dfenvorjäger, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. |. w. 


Yetrikaner-Straße 14 


Telephon- Verbindung. 


| 
3 


Man hüte sich vor False kun 


— — e 


mM Nawrot-Straße Nr. 1. 


eege 


g we HU, wi 


2 4 


jus Sun dos fu 104 yoIs oi "e 


der beste Freund 
Magens. 


Von allen bekannten Weinen ist 
dieser der am meisten 


stärkende, tonische u.kräftigende, 
Sein Geschmack ist ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St. 
Raphael Valence (Drome), 
France. 


ist des 


n Spe eloiopt? 


USTAV ANWEILER 
Nawrol kraße Nr. 1 
empfiehlt: 
1 1 25 zum Aufeſnanderſtecken, 
3. und 4stheilig, in allen Ausführun⸗ 


en ſowie ſpazierſtockartige, zum Auf⸗ 
ee, * 70 Kop. an bis Rbl. 14 


gert g Angeln von 5 Kop. an. 

Samml Angelgeräthe a. Lager L all. 
Preisl. 

Kinderſpielwaaren alle: Art. 

Puppen aller Art werden in Reparatur 
angenommen. 


NE 
Frische feinste 


Taiel - Butter 


empfiehlt 
4. 15 Trautwein, 
Wein-, Oolonialwaaren- 
und Delikatesesn — Handlung, 
Petrikauer · Strasse 73. 


FE 
Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J. MANTIN BAN. 
diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel⸗Stir. Nr. 61, Gehier 55 

empfängt läglich von 1—2 Uhr N 
e von 78 ½ Uhr Abend. 


>» 
t 
H 
7 
) 
? 
d 
d 
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Gleichzeitig empfehle in großer 
billigſt zu liefern 


;: ꝑmD— Telephon - Verbindung. 


meine Firma trägt. 


— 


| 
Lodzer Bürgerſchützen⸗Gilde. 


Dienſtag den 2. Jun i und Mittwoch den 3. Juni a. c. ſiedet 
0 im Schützenhauſe unſer 


=» Schütz en fe ſt 
und Königspfingſtſchießen 


ftatt, zu dem wir die Herren Mitglieder und Freunde unſerer Gilde frrundlichſt 
einladen. Der Ausmarſch findet Dienſtag den 2. Juni Vormittags 
vom Meifterbansgarten aus ſtatt und erſuchen wir höflichſt die Herren 
Mitglieder, ſich daſelbſt Ae: Montur und mit Gewehr um 10 Ubr Vormit⸗ 
tags zahlreich zu verſammeln. 


Am 2. Pfingſtfeier lag 
WGeſammtüb una 


im Schütz engarten um 6 Uhr Früh. 


Gchützen garten 


Am I., 2., 3., und 4. Feiterlag 


CONCERT 


Der Vorſtand. 


! 


BAD HANGD mum 


Saiſon 10. Juni — L September n. St. 
Oberarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Seebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 
Bädern. Medizinſſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel, Schlamm, 
Maſſage etc. Kräftige Douchen jeder Art. Dampf⸗ und T rpeytindampfbäder. 
Großes Baſſin eic. d , 5 
Trinkkur mit natürlichen ae We Schwediſche Heilgymnaſtik und 
nter $ eitung. äheres dun 
e eee en 0 3 Vie Direction der Badeanſtalt 
Hangò. 


Pexaxrops u Henares Jeon oa ESCH pb, 


8 kedzer Tageblatt. 16. (29. Mai) 1903 120 


k. SZYKIER, LODZ, 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


UNGAR-WEINEN 


(unf der Ener Fyzien iſchen Rebenswiltel-Ausfellung mit der golden en Mehnille gid) 
ſowir die vorzüglichſten Rhein⸗, Bordeaux, ſpaniſchen und inländiſchen Weine verſchiede⸗ 


ner Jahrgänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 
Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt ans meinen eige- 
Grosser Vorrath 


i Die Wein-Groß-Handlun 


nen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 


Eiguenre und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, dieſelben 
Um ſich vor Tänſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, welche 


En- gros- und en-deta/ Verkauf, 


" 
8 ; 
— EE 


JÄossonepg Ileusypomw, T. Jon 15 Mas 1908 r, 


von 


Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpſe. 


Su PNG A MONde le. 


von abgelagerten Fiaschen-Weinen, 


\ 'O6vaBnenie, 


Cernecrparops ups Margorpar 5 
ropoza Loxsu 1-ro yyacrza C. Zap, 
Hani HM» OÖBHBANETE, Aro, HA 
uoramenie 1,963 p. 72 x. geionuapt 


Gustav Anweiler 


Nawrot⸗Straße Nr. 1 
empfiehlt: d 

Dieneueſten Leibträger für das Wohl der ganzen 
Frauenwelt. Diefer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was e 
auf di:fem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann 
dürfte des Dankes ſeiner Frau ſicher fein, wenn er für 
die ungrfäumie Anſchaffunz und Benutzung einer ſolchen Leibbinde Sorze trägt 
Dieſen Leibträger tragen auch viele Herren zur größten Zufriedenheit. Man oer, 
lange meine Preisliſte gratis. Alle Größen find auf Lag er und können 

ſofort gelieſert werden. 


Gustav Anwelier, Naprotſtraße 1. 


Kanpur nozarei u TOPOACKuX% 
c00P0OB% YHCIAmuXCca 34 Sub: 
naun HOEBHKAMOCTE BB TOP, Jona 
uoas N 47/7 T. A6pamoms Hıe- 
KOM u Ocrepow Doran cyupyr. 
Jaren, 2/15 man oero 1903 r. 
pn 10 gan yrpa go zun IIa- 
Gap IIIxabna sp zouh mom M 
47/7. Drurrt nponssoaarpen gt, 
AMYHHE TODTH HA OTAAIy D HaAoMT 
Bb O8HAYeHHOMb AOMb, na penn 
OAXH0fO voa, Hayaaas ep 1/14 im 
1903 r. paannxb KALAXP KBAPTup» 


— — 


TE 2E AWE E NE Nee SEA 
LI 
Weingut 


„Chasta“' 


2 


* 


KU 


Wein - Preise 
des Gutes CH ASA" 
bei Gursuf in der Südkrim. 


| M | WEINE H Fl. 


Rothweine Cop. Cop. 


| pn pro” Hof u gt baure- 
aax» KBapruptt HaXoAaTca gt xo- 
pomenb cor. onUuiu, yerpoenk BOXO: 
UPOBOAH, Bb PPOHTOBHXE Ke kaap- 
THpaXt Pann H Rose r. 
Za OCMOTPOM» KBAPTUPS HyKHO 
O0pamiaTbca Kb ABOPBuRY Lola, KO: 
| 


8 
2 
R 
1 10 
a g 
** 
195 Gursuf| oma 97 
1 [Tischwein 55 — 5 | Topomy nopyueno vranunar, . 067 
gi 4 2 Grenache 70 40 Glroaostars aa EBaprups m mb 
4 Südkrim 3 Bordeaux 80 | a5 uns TaKoBuXs bagtme MORHO YaHatı. 
P A |Lafitte 90 50 M | r Abëerramarg ` Gepseerparopg 
5 Meisen N Rugymaro Le rank llanoron M 4 
9 [Wei i 40 | — u | KBapTupa — 
# G.R.Biedermänn| a (dng . e, 78 13 n 1008 v. 
8 S 11 [Weisser Muscat | #5 35 f Topoxexoä Work er x 
7 12 Riesling 70 40 OüRanzit. 
Niederlage i g: f ccc 
14 ablis 70 40 
24 15 Tokayer trocken | 80 — 7 999999998. 
Dessert-Weine 
V Lodz 20 Pen ein og 1.25 | 70 S In St etersb 
D | DH Ur 
10 D rs 5 21 a Lunel 2.25 55 4 
i 1.— 55 o P 
S Leirikauer 99 = eee ali pk Beine | 


* 


ZIMMER 


im Zentrum der Stadt ve miethet d 


Gi 


2 2 
Es Noreen 


BAD REINER! beseseeses, 


klimatischer waldreicher Höhen⸗Kurort — 568 Meter — in einem ſchb nen, geſchütz ien ? 

Thale der Grafſchaft Glatz, mit kohlenſäurereichen alkaliſch⸗erdigen Eiſenerkiuk⸗ dei F e Aa * anto! 
Bade⸗Guellen, Mineral, Moor-, Douches und Dampfbädern, Inhalationen, Kalt. 

waſſerkuren und Maſſage, Molkene, Milch und Kefyr⸗Kurauſtalt. — Angezeigt bei | Specialiſt für Haut /, Geſchlechtz 
Krankheiten der Nerven, der Athmungs⸗, Verdauungs-, Harn und Geſchlechts⸗Or⸗ u. venerifche Kranktzeit 

gane, zur Verbeſſerung der Ernährung und der Conſtitution, Bejeitinung hear 8 Krötl Te 
matiſch⸗gichtiſcer Leiden und der Folgen entzündlicher Aus ſchwitzungen. Kurzeit von rötka⸗Straße Ar. 4. 

Anfang Mal. Gegen Schluß Ermäßigungen. Hochquellen⸗Waſſerleitung. Eiſenbahnſtation. Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9 
Auskunftsbücher unentgeltlich. e für Damen von 5—6 Uhr | 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


man Rohburen nan, I. M 5, ku 1 
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